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Grußwort 

 

Klimaschutz gelingt nur gemeinsam! 

 

Kommunen  sind  für  den  Klimaschutz  unverzichtbar.  Mit  Maß‐

nahmen zur Steigerung der Energieeffizienz und einer verstärkten 

Nutzung erneuerbarer Energien nehmen sie eine Vorbildfunktion gegenüber ihre Bürgerinnen und Bürgern 

ein. Daneben  leisten sie  in der Stadtplanung und als Versorger und Anbieter von Leistungen der Daseins‐

vorsorge einen wichtigen Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung. 

 

 

Die Stadt Rheine hat den Klimaschutz als ein zentrales Leitprojekt in das Entwicklungs‐ und Handlungskon‐

zept Rheine 2020 aufgenommen. Unsere Vision  ist eindeutig: Bis zum Jahr 2050 soll die Stadt eine klima‐

neutrale Kommune sein! Im Stadtgebiet verbrauchte Energie soll bis dahin zu 100 Prozent aus regenerati‐

ven Quellen stammen und die Verkehrsmittel sollen weitgehend emissionsfrei sein. 

 

 

Unter dem Motto „Die Schöpfung bewahren – Klimaschutz in Rheine“ haben wir gemeinsam und im Diskurs 

mit lokalen Akteuren klare Leitvorstellungen, Kernziele und Strategien entwickelt. Jetzt geht es darum, den 

Bewusstseinswandel zum Schutz des Klimas durch „Informieren und Beraten“, „Forschen und Entwickeln“, 

„Fördern und Unterstützen“, „Partizipieren und Beteiligen“ zu schaffen. 

 

 

Rat und Verwaltung der Stadt wollen mit  ihren städtischen Betrieben den Handel, das Handwerk und die 

Industrie und nicht zuletzt alle Bürgerinnen und Bürger gewinnen, Schritt  für Schritt die ehrgeizigen Ziele 

des vorliegenden Konzeptes zu erreichen. 

 

Rheine ist bereit, die Herausforderungen der „Klimakommune NRW“ anzunehmen und damit einen vorbild‐

lichen lokalen Beitrag zur Bewältigung eines globalen Problems zu leisten. 

 

 

Rheine, im Dezember 2008 

 

 

Angelika Kordfelder 
Bürgermeisterin der Stadt Rheine 
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Zusammenfassung 

Die Stadt Rheine  (Mittelzentrum  im nördlichen Münsterland, etwa 77.000 Einw.) beschäftigt  sich bereits 

seit vielen Jahren mit der Klimathematik in all seinen Facetten. Als Stadt mit weiten ländlich geprägten Be‐

reichen und mit der Ems als einem zentralen Landschaftselement verbinden sich hier die drei Dimensionen 

Stadt, Land und Fluss zu einem Gesamtkomplex, der  in Sachen Klimaschutz und Klimaanpassung ebenso 

typisch wie betroffen ist. Die Erstellung eines Integrierten Klimaschutz‐ und Klimaanpassungskonzeptes im 

Zuge des Klimaplus‐Wettbewerbs bietet für Rheine somit die Chance, die eigenen Problemlagen zu benen‐

nen und  ihnen zu begegnen, gleichzeitig aber auch übertragbare Erkenntnisse für andere Kommunen  im 

Land zu generieren. 

Die bisher in Rheine erstellten Visionen und Handlungsideen zu den Themen Klimaschutz und Anpassung an 

klimatische Veränderungen wurden von  zahlreichen Akteuren  getragen. Allem  voran  stehen Politik und 

Verwaltung, die sich bereits seit vielen Jahren aufgeschlossen und engagiert mit dem Thema auseinander‐

setzen.  Die  städtischen  Tochterunternehmen  und  andere  Akteursgruppen  unterstreichen  diese  Ausrich‐

tung: Die Stadtwerke Rheine GmbH, die Technischen Betriebe Rheine AöR, die Technik Arbeit Transfer 

GmbH, die Entwicklungs‐ und Wirtschaftsförderungsgesellschaft  für Rheine mbH  sowie der  „Fachbeirat 

Klimaschutz“ der Stadt Rheine sind hierbei die Hauptakteure. Dazu kommen enge Verbindungen und Ko‐

operationen mit dem Kreis Steinfurt, die Teilnahme an zahlreichen Wettbewerben sowie das in Rheine be‐

sonders starke unternehmerische Netzwerk mit vielen Fachakteuren aus dem Bereich Klima(technik). 

Für das vorliegende IKKK wurden Ideen, die in Rheine entwickelt wurden, konkretisiert und zur Projektreife 

gebracht. Daneben wurden in einem offenen Partizipationsprozess zahlreiche neue Ideen für Maßnahmen 

zur Verbesserung des Klimas entwickelt. Die Beteiligung der Rheiner Bürgerinnen und Bürger sowie von 

Fachakteuren war also ein wichtiger Baustein für die Erarbeitung des IKKK. Unter anderem fand ein Tag der 

offenen Tür im Rathaus mit Themenschwerpunkt Klima statt, es gab einen Klimamalwettbewerb für Kinder, 

einen Aktionsabend „Klimaschutz und Landwirtschaft“ sowie einen Unternehmertag, bei dem die Themen 

Klimaschutz und ‐anpassung diskutiert wurden. Die Ergebnisse dieser Aktionen fanden Eingang in die Ziel‐

ausrichtung und Projektaufstellung des IKKK. 

Die Vision  für Rheine  ist  eindeutig: Bis  zum  Jahr  2050  soll die  Stadt Klimaneutrale Kommune  sein,  im 

Stadtgebiet verbrauchte Energie  soll bis dahin  zu 100 % aus  regenerativen Quellen  stammen, die Ver‐

kehrsmittel sollen weitgehend emissionsfrei sein. Ein solches Klimakonzept berücksichtigt die Merkmals‐

strukturen im ländlich geprägten Raum: Stadt, Land und Fluss.  

Unter dem Motto „Die Schöpfung bewahren – Klimaschutz für Rheine“ hat die Stadt Rheine gemeinsam 

und im Diskurs mit lokalen Akteuren klare Leitvorstellungen und Kernziele für das Kommunalgebiet erarbei‐

tet und  in ein  klar  strukturiertes  Strategiesystem  gefasst.  Intensives  Informieren und Beraten,  Forschen 

und Entwickeln, Fördern und Unterstützen sowie Partizipieren und Beteiligen sind dabei die vier Leitprin‐

zipien, auf denen Verwaltung, Stadtwerke und Bürgerschaft gemeinsam mit Unternehmen aufbauen und 
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schrittweise Maßnahmen realisieren können. Nur die Vielzahl der Schritte schafft den schließlich erforderli‐

chen öffentlichen Bewusstseinswandel zum Schutz des Klimas durch Energiesparen, der die langfristige und 

damit nachhaltige Verhaltensänderung bewirkt. Die  vier  Leitprinzipien  ziehen  sich durch  alle  fünf Hand‐

lungsbereiche, in denen die Stadt Rheine mit ihren Akteuren tätig werden will: Die Einsparung von Energie, 

die Verbesserung der Lebensqualität für Alle in Rheine (Sicherung der Daseinsvorsorge), die Belebung der 

lokalen Wirtschaft  (ökonomische  Attraktivität  von  Klimaschutz  als  Voraussetzung  für  ein  Umdenken  in 

Wirtschaft  und  Bevölkerung),  eine  Versorgungssicherheit  und  Unabhängigkeit  von  „außen“  sowie  die 

ständige Verbesserung  des  heimischen  Images. Diese  fünf Handlungsfelder  berücksichtigen  die  drei Di‐

mensionen des Raumes Rheine ‐ Stadt, Land und Fluss. 

Zur Umsetzung der Ziele und der Gesamtstrategie wurden nach einem Priorisierungsschema drei Leitpro‐

jekte für Rheine ausgewählt: Die proaktive Sanierungsoffensive zur Modernisierung im Gebäudebestand, 

bei dem verschiedene Objekte als „Gläsernes Gebäude“ entstehen, an dem sich aufgrund verbesserter Kli‐

maschutz‐ und ‐anpassungsmaßnahmen die optimierten Verbrauchs‐ und Nutzwerte veranschaulichen las‐

sen und in das alle Bürgerinnen und Bürger Einblick haben; der Aufbau eines Clusters Wind, das die guten 

Rahmenbedingungen vor Ort nutzt und den drängendsten Herausforderungen (Fachkräftemangel, Logistik, 

Pilot‐  und  Entwicklungsprojekte)  begegnet;  und  die  exemplarische  Realisierung  einer  energieautarken 

Ortslage, bei der in einem durch einen offenen Wettbewerb ausgewählter Stadtteil unter Einbeziehung der 

Bürgerinnen und Bürger sukzessive in Richtung Energieautarkie gearbeitet wird. 

Als Leitprojekte  zweiter Ordnung wurden die energetische Nutzung von  (Wall‐)Hecken und die Entwick‐

lung von Maßnahmen zur Gesundheitsvorsorge ermittelt. 

Zu den weiteren Projekten zählen u.a. die Vermietung von städtischen Dachflächen für Photovoltaik, das 

transparente Energiemanagement, Konzepte zur verstärkten Einbindung der Landwirtschaft in Klimaschutz‐ 

und  ‐anpassungsmaßnahmen,  die  Energetische Optimierung  des Wasserkraftwerkes  Emsmühle,  die Ver‐

besserung der Klimaausgleichsfunktionen  in Rheine und eine Kampagne  zur Bewusstseinsbildung „Klima‐

schutz und Klimaanpassung in Rheine“. 

Die Umsetzung der Projekte und somit des gesamten IKKK unterliegt einem strengen Controllingverfahren, 

mit dem die Umsetzungsentwicklung beobachtet sowie Zwischenziele und Meilensteine kontrolliert wer‐

den können. Auch die Finanzierung und der vorab aufgestellte Zeitrahmen für die Umsetzungsphase und 

die Zeit nach Ablauf des offiziellen Projektzeitraums unterliegen diesem Controlling. 

Die Stadt Rheine hat mit Ratsbeschluss vom 09. Dezember 2008 die Finanzierung der IKKK‐Umsetzung mit 

einem  Eigenanteil  von  mindestens  20  %  der  Gesamtkosten  beschlossen,  wodurch  das  IKKK‐Gesamt‐

volumen von etwa 4,1 Mio. € unter Zuhilfenahme der möglichen Förderung durch Wettbewerbsmittel  fi‐

nanziell gesichert wäre. Die Akquise zusätzlicher Mittel aus der Region sowie eine Ausweitung des städti‐

schen Anteils sofern nötig sind allerdings fest vorgesehen. 
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1. Die Ausgangssituation in Rheine 

1.1 Kurzbeschreibung der Stadt Rheine 

Rheine  ist die zweitgrößte Stadt des Müns‐

terlandes  und  liegt  im  Norden  von  Nord‐

rhein‐Westfalen,  an  der Grenze  zu Nieder‐

sachsen  im Kreis Steinfurt (vgl. Abb. 1). Das 

Mittelzentrum wird von der Ems durchflos‐

sen. Der Naturraum  ist durch die Münster‐

länder Parklandschaft geprägt. 

Wirtschaftlich  sind  für  Rheine  neben  der 

Nähe  zu  den  Niederlanden  besonders  die 

Anbindungen  an  das  nahe  gelegene Ober‐

zentrum  Münster  sowie  an  den  Ballungs‐

raum Ruhrgebiet zu erwähnen, welche ent‐

sprechende  Lagevorteile  mit  sich  bringen. 

Die  hervorragende  Einbindung  in  großräu‐

mige  Verkehrssysteme  (z.B.  A30,  A1,  Flug‐

hafen Münster‐Osnabrück,  IC‐Bahnhof  und 

Güterverkehrszentrum mit  Containertermi‐

nal, Dortmund‐Ems‐Kanal mit Umschlaghafen) verleiht Rheine den Rang eines überregionalen Knotenpunk‐

tes, wodurch  sich  zahlreiche Unternehmen  aus  verschiedenen Wirtschaftsbranchen  hier  niedergelassen 

haben. Mit einer Vielzahl zentraler Einrichtungen, Behörden, Institutionen und Schulen sowie einer leben‐

digen  Innenstadt mit  einem  breiten  Einzelhandelsangebot  und  verschiedenen  kulturellen  Einrichtungen 

übernimmt Rheine in vielerlei Hinsicht eine wichtige Versorgungsfunktion für die umliegenden Kommunen. 

Bei allen mittelzentralen Strukturen hat Rheine jedoch auch stets seinen ländlichen Charakter bewahrt: Die 

weite Streuung von Siedlungslagen auf dem Kommunalgebiet mit den eher ländlich geprägten Ortslagen Al‐

tenrheine, Rodde/Kanalhafen, Gellendorf, Wadelheim, Bentlage, Catenhorn, Hauenhorst, Elte und Mesum 

verdeutlicht, dass große Teile der Stadt als  typischer  ländlicher Verflechtungsraum des Münsterlandes zu 

betrachten sind (vgl. Abb. 2 und Abb. 3). 
 

 
Abb. 2: Die drei Facetten von Rheine: Stadt, Land, Fluss 
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Abb. 1: Umgebungskarte Rheine. 
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Aus diesen besonderen Gegebenheiten lässt sich auch das Motto der Bewerbung „Stadt ‐ Land ‐ Fluss“ ab‐

leiten. In Rheine sind alle drei Aspekte vorhanden, was entsprechend breit gefächerte Ansatzmöglichkeiten 

für Klimaschutz‐ und Klimaanpassungsstrategien ermöglicht. Besonders hinsichtlich der Übertragbarkeit der 

Ergebnisse bietet sich in Rheine daher eine große Vielfalt. 
 

1.2  Grunddaten  zur  Kom‐

mune 

Auf  einer  Fläche  von  rund 

145  km²  leben derzeit etwa 

77.500  Einwohner.  Die  Be‐

völkerungsdichte  beträgt 

etwa  530  Einwohner/km² 

und  liegt  somit  im  Landes‐

durchschnitt.  Auch  bei  der 

Altersverteilung  unterschei‐

det  sich  Rheine  nur  gering 

von  den  NRW‐Werten:  Der 

Anteil der unter 18‐Jährigen 

beträgt  in Rheine 14 %, der 

Anteil der über 60‐Jährigen 19,4 %. Dem Demographischen Wandel folgend, werden auch für Rheine in der 

Zukunft  spürbare Veränderungen der Altersverteilung erwartet: Bei nur gering abnehmender Gesamtbe‐

völkerung erwartet die Bezirksregierung Münster einen Anstieg der Gruppe der über 65‐Jährigen bis zum 

Jahr 2025 um über 5 % bei gleichzeitiger Abnahme der Gruppe der unter 18‐Jährigen um etwa 3 %. Damit 

liegt Rheine im Landesvergleich zwar noch im gemäßigten Bereich, dennoch wird auch hier die Berücksich‐

tigung einer immer älter werdenden Bevölkerung besonderes Gewicht bekommen. 

Zum 31.12.2007 verteilte sich die Gesamtbevölkerung Rheines auf knapp 39.000 Haushalte; knapp die Hälf‐

te davon (47 %) wurden von einer Person bewohnt, etwa 25 % waren Zwei‐Personen‐Haushalte. 

Die 145 km² Kommunalfläche von Rheine verteilen sich zu etwa einem Viertel auf Siedlungs‐ und Verkehrs‐

fläche, während drei Viertel zu den Freiflächen zu zählen sind. Dominierend ist bei der Flächeninanspruch‐

nahme die Landwirtschaft: Mehr als die Hälfte der Fläche (53 %) von Rheine wird agrarisch genutzt. Eben‐

falls hohen Anteil an der Flächennutzung haben Waldflächen (17 %), Wasserflächen machen knappe zwei 

Prozent aus. Die Siedlungs‐ und Verkehrsflächen verteilen sich vornehmlich auf Gebäude‐ und deren zuge‐

hörige Freiflächen, Betriebsflächen und Verkehrsanlagen.  Innerhalb der Siedlungsbereiche entfallen 1,5 %  

auf Erholungs‐ und Friedhofsflächen. 

In der Stadt  finden sich zahlreiche  typische Einrichtungen eines Mittelzentrums. Unter anderem sitzen  in 

Rheine die Stadtsparkasse Rheine und die Zentrale der Volksbank Nord‐Münsterland. Neben einem um‐

fangreichen Angebot  in  Sachen  Einzelhandel und Gewerbe  gehören dazu  auch  touristische und  Freizeit‐
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  Abb. 3: Die Ortslagen von Rheine mit der jeweiligen Einwohnerzahl 
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Einrichtungen (u.a. 24 Hotels und Pensionen mit 590 Betten, verschiedene Museen, ein Naturzoo und zwei 

Kinos), ein umfassendes Vereinsangebot sowie eine ausgedehnte Kinder‐ und  Jugendarbeit;  in 33 Kinder‐

gärten und Kindertagesstätten stehen 2308 Plätze zur Verfügung, elf Jugendheime und 126 Spielplätze er‐

gänzen dieses Angebot. 

In Sachen Gesundheit stehen in Rheine 44 Algemeinmediziner, 77 Fachärzte, 47 Zahnärzte und 19 Apothe‐

ken zur Verfügung. Zudem verfügt die Stadt über ein eigenes Krankenhaus, dem Mathias‐Spital, mit 594 

Betten und verschiedenen Spezialbereichen.  Im Stadtgebiet  finden sich zudem sieben Seniorenheime mit 

insgesamt 642 Plätzen. 

Rheine wird seiner mittelzentralen Funktion auch  im Ausbildungsbereich voll gerecht: Die Stadt unterhält 

17  städtische Grundschulen mit  insgesamt etwa 3.200  Schülern, drei Hauptschulen  (1.100  Schüler), drei 

Realschulen (1.600), drei Gymnasien (3.100), eine Gesamtschule (1.000), ein Abendgymnasium sowie zwei 

Berufskollegs.  Hinzu  kommen  verschiedene  Fachschulen  und  Studienseminare,  außerdem  befindet  sich 

derzeit die private Mathias‐Fachhochschule Rheine  in Gründung, deren thematische Schwerpunkte  in den 

Bereichen Gesundheit und Wirtschaft liegen werden. Eine enge Kooperation mit der Fachhochschule Müns‐

ter/Steinfurt wird angestrebt. 

Im Bereich des ÖPNV bietet Rheine ein breit gefächertes Angebot, so dass sowohl die Nachbarstädte Müns‐

ter und Osnabrück über die Schiene gut erreichbar sind und auch mit dem StadtBus innerhalb Rheines mo‐

bil sein ohne Auto prinzipiell kein Problem darstellt. Die zentrale Busstation  ist  in der Nähe zum Bahnhof, 

unmittelbar am Rathaus‐Zentrum. Den kurzen, direkten Weg  in die City ermöglichen 12 StadtBus‐Linien. 

Durch das dichte Haltestellennetz  sind  fast alle öffentlichen Einrichtungen, wie Ämter, Schulen und Frei‐

zeiteinrichtungen mit dem StadtBus ohne größere Fußwege erreichbar. Zudem verbinden zahlreiche regio‐

nale Buslinien Rheine mit dem direkten Umland. 

 

 

2. Bestandsanalyse Klimaschutz und Klimaanpassung 

Die Stadt Rheine hat die Notwendigkeit zur  intensiven Auseinandersetzung mit den Themen Klimaschutz 

und Klimaanpassung bereits vor einiger Zeit erkannt und entsprechend gehandelt: In den vergangenen Jah‐

ren sind vielfältige Maßnahmen und Projekte durchgeführt worden, um für die Stadt und die Region Prog‐

nosen abzuleiten und Marktfelder benennen zu können. Dazu zählen vor allem 

• das Grundsatzpapier „Die Schöpfung bewahren – Klimaschutz für Rheine“, erstellt im September 2007, 

in dem der Rat der Stadt Rheine fünf Grundsätze zum kommunalen Klimaschutz formuliert hat und die 

Bedeutung von Städten und Gemeinden als wichtige Akteure im globalen Klimaschutz betont; 

• parallel  dazu  im  Januar  2008  die  Einflechtung  dieser  Grundsätze  in  das  Handlungskonzept  „Rheine 

2020“,  in  dem  Leitbilder  zur  nachhaltigen  Entwicklung  des  Stadtgebietes  sektorübergreifend  zusam‐

mengetragen wurden; als ein Leitbild wurde entsprechend der Klimaschutz für Rheine benannt und in 

seinen Grundlagen, Handlungsschritten und Kampagnen dargestellt; 
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• die Übernahme der Pilotfunktion in der Entwicklung und Umsetzung eines Wallheckenpflegekonzeptes 

für den Kreis Steinfurt mit den thematischen Schwerpunkten der energetische Nutzung von Hackschnit‐

zeln als regenerative Energieträger, Ökologie und Kulturlandschaftserhalt; dieses Konzept befindet sich 

derzeit in der Umsetzungsphase. 

Darüber hinaus befinden sich verschiedene andere Maßnahmen derzeit  in der Umsetzung, dazu zählt u.a. 

ein Flächenmanagement mit dem Ziel der Reduzierung des Flächenverbrauchs und – wo möglich – der Re‐

kultivierung von Flächen.  Im Sommer 2008 wurde  zudem ein  „Fachbeirat  für Klimaschutz“  in Rheine ge‐

gründet. 

Rheine hat  in der Vergangenheit zudem an zahlreichen kreisweiten Wettbewerben erfolgreich teilgenom‐

men, zuletzt am Ziel 2‐Wettbewerb „Energie.NRW“. Die nachfolgende Tabelle 1 zeigt verschiedene weitere 

Aktivitäten in Rheine zu Klimaschutz und Klimaanpassung: 

Maßnahme  Akteure  Umgesetzt/Geplant 

NaturErlebnisCamp (SolarLokal‐Projekt) für Schüler  NABU, TAT 
fand statt im Juli 
2006 

Biogasanlage der  Landwirtekooperation Biogas KG mit 1,5 MW 
Leistung 

Landwirtschaft, Stadt‐
werke Rheine GmbH 

seit 2007 

„Stromsparhelfer“:  Beratung  und  Unterstützung  von  sozial 
schwächer Gestellten zum Thema Energie‐ und Finanzeinsparung 

Caritas Rheine, Stadt‐
werke Rheine GmbH 

seit November 2008 

Gründung  eines Arbeitskreises  zum weiteren  Ausbau  und Nut‐
zung von Biogas in Rheine 

Landwirtekooperation 
der Biogas KG, Stadt 
Rheine/Stadtwerke 
Rheine 

Anfang Dezember 
2008 

Teilnahme am „European Energy Award“ 
Stadt Rheine, Energie‐
agentur.NRW 

in der Umsetzung 

Flächenmanagement mit dem Ziel der Reduzierung des Flächen‐
verbrauchs und ‐ wo möglich ‐ der Rekultivierung von Flächen 

LAG 21, Stadt Rheine  in der Umsetzung 

Teilnahmen  an  kreisweiten  Wettbewerben,  z.B.  Energie.NRW, 
LEADER 

Kreis Steinfurt, Stadt 
Rheine 

in der Umsetzung 

Errichtung eines neuen komfortablen Fernradweges von Rheine 
nach Coesfeld 

LAG Steinfurter Land, 
Stadt Rheine 

in der Planungspha‐
se 

Tab. 1: Aktivitäten in Rheine zu Klimaschutz und Klimaanpassung 

 

2.1 Aktuelle Strukturen der Energieversorgung und Energieverbrauchsdaten 

Hauptenergieversorger für Rheine sind die Stadtwerke: Über 80 % der  im Stadtgebiet gelieferten Wärme‐

energie und  ebenfalls  gut 80 % des örtlich benötigen  Strombedarfs werden  von der  Stadtwerke Rheine 

GmbH zur Verfügung gestellt (vgl. Tab. 2). Dominierend im Wärmebereich ist der Energieträger Gas (671,5 

GWh, davon 97 % über die Stadtwerke, die restlichen Bedarfe decken externe Anbieter = Netznutzung ex‐

tern), gefolgt von Heizöl mit einem Anteil von 9,4 %. Bei den Erneuerbaren Energien nimmt das Biogas mit 

einem Anteil von 5,3 % am Gesamtwärmeaufkommen eine Spitzenstellung ein.  

Im  Stadtgebiet  Rheine  wurden  zum  31.12.2007  folgende  Energieverbrauchsdaten  festgestellt  (Quelle: 

Stadtwerke Rheine, vgl. Tab. 2): 
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Insgesamt werden  in Rheine  jährlich  rund 1.150 Gigawattstunden Wärme‐ und  Stromenergie eingekauft 

und an die Kunden der Stadtwerke und anderer Anbieter (Netznutzung extern: 93,5 GWh) weitergegeben. 

78 GWh des Strombereichs werden dabei in Rheine lokal hergestellt: Knappe 6 % des Wärme‐ und gut 9 % 

des Strombedarfs werden gegenwärtig  im Bereich der Erneuerbaren Energien erzeugt. Dominierend sind 

dabei die Bereiche Windkraft und Biogas.  

2.2  Zusammenfassung 

der Ausgangsbasis 

Die  Ausgangsbasis  in 

Rheine  für die Umset‐

zung  eines  Klima‐

schutz‐  und  Klimaan‐

passungskonzeptes  ist 

als  hervorragend  ein‐

zustufen. Die Stadt hat 

sich  schon  seit  länge‐

rem  auf  den Weg  ge‐

macht und die Heraus‐

forderungen  für  die 

Zukunft  erkannt.  Dies 

hat  seinen  Nieder‐

schlag  in  vielen Berei‐

chen  gefunden:  Die 

Politik  selbst  hat  in 

Rheine diese Richtung 

vorgegeben  und  un‐

terstützt den weiteren 

Weg und eine engagierte Verwaltung setzt diesen Auftrag mit viel Know‐how um. Hinzu kommen die Un‐

ternehmen in Rheine, die sich tatkräftig in das Konzept einbringen. Ein weiterer Vorteil ist, dass die für die 

Entwicklung  und Umsetzung  von  Projekten wichtigen  Stadtwerke  Rheine  und  die  Technischen  Betriebe 

Rheine mit der Leistelle Klimaschutz zu 100 % der Stadt Rheine gehören. Dies ermöglicht besonders in den 

energierelevanten Fragestellungen ein schnelles und unkompliziertes Handeln. 

Auch die Bandbreite der Handlungsmöglichkeiten ist, wie das Motto „Stadt ‐ Land ‐ Fluss“ verdeutlicht, viel‐

fältiger als in anderen Kommunen. Hier sind Themen aus dem landwirtschaftlichen und ländlichen Bereich 

ebenso  von Belang, wie  innerstädtische Problemlagen. Daher  sind der Erkenntnisgewinn und die daraus 

abgeleiteten Problemlösungen  gut übertragbar  auf  andere Kommunen  in Nordrhein‐Westfalen,  seien es 

kleine, ländliche Kommunen oder größere Städte. 

Energieträger 
Energieeinkauf  davon lokale  Erzeugung 

GWh  %  GWh  % 

Wärmebereich 

Erdgas  650,0  82,1

Erdgas Netznutzung extern  21,5  2,7

Heizöl  74,6  9,4

Biogas  41,9  5,3 41,9 5,3

Wärmepumpen / Geothermie  3,1  0,4 3,1 0,4

Pellets‐Holz  0,2  0,1

Solare Brauchwassererwärmung  0,1  0,0 0,1 0,0

Gesamt  791,4  100,0 45,1 5,7

Strombereich 

Kernkraft  70,0  19,3

Fossile u. sonstige Energieträger  176,5  48,8

Netznutzung extern  72,0  19,8

Erneuerbare Energien  43,5  12,0 33,0

Windkraft  16,0  16,0

Photovoltaik  1,5  1,5

Biogas  14,5  14,5

Andere/Wasser  1,0  1,0

Gesamt  362,0  100,0 33,0 9,2

Summe  1.153,4  100,0 78,1 6,8

Tab. 2: Energieverbrauchsdaten der Stadt Rheine 2007 
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3. Potenzialanalyse beim Klimaschutz 

Rheine gehört zum „Zukunftskreis Steinfurt“, der sich seit langem sehr aktiv mit Fragen des Klimaschutzes 

und der Ressourcenschonung beschäftigt  (aktuell wird bspw. ein Konzept zur energetischen Nutzung von 

Heckenschnitt entwickelt, bei dem Rheine als Pilotkommune  fungiert). Viele Unternehmen  in der Region 

legen  immer  stärker  ihren Schwerpunkt auf Umwelttechnik  (Energieeffizienz und Erneuerbare Energien), 

wodurch eine gute Wissens‐ und Fachinfrastruktur vor Ort vorhanden  ist. Außerdem sind viele Unterneh‐

men in Rheine und der Region im Bereich Energieerzeugung, Anlagenbau, Steuerungs‐ und Regelungstech‐

nik tätig. Hier bieten sich vielfältige Ansätze für die Bildung eines entsprechenden Kompetenzclusters. 

Die in Rheine ansässige TAT Technik Arbeit Transfer GmbH (ehemals Transferzentrum für angepasste Tech‐

nologien, TaT) befasst sich schon seit 1989 mit Fragestellungen rund um das Klima: Schwerpunkte liegen in 

den  Bereichen  Regenerative  Energien, Ökologisches  Bauen, Nachwachsende  Rohstoffe  und  nachhaltiger 

Umgang mit der Ressource Wasser. Als Spezialist u.a.  für Netzwerkbildung, Gebäudesanierung, Wissens‐

transfer und Wertstoffmanagement bietet das Unternehmen darüber hinaus Schulungen, Qualifizierungs‐

maßnahmen und Modelle zur Übertragbarkeit auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene an (z.B. 

derzeit  die  Planung  und Durchführung  des  Studienbesuchs  von Vertretern  der  südkoreanischen  Provinz   

Yanggu, die eine Klimapartnerschaft mit dem Kreis Steinfurt anstrebt). Daher  ist die TAT ein wichtiger Ak‐

teur und Partner für das Strategiesystem in Rheine. 

Hohes Potenzial wird auch in der Landwirtschaft als Energie‐ und Biomasselieferant gesehen; die Klimastra‐

tegie für Rheine sieht hier die Entwicklung von Umsetzungsstrategien für Biomasse‐Projekte vor, die zeit‐

nah gemeinsam mit der Entwicklungs‐ und Wirtschaftsförderungsgesellschaft  für Rheine  (EWG) voranget‐

rieben werden sollen. Und nicht zuletzt  leben  in Rheine viele Verbraucherinnen und Verbraucher, die mit 

dem Konzept und den verschiedenen Maßnahmen erreicht werden können. Dies stellt ebenfalls ein großes 

Einsparpotenzial dar. 

 

Nach Abschätzungen der Fachhochschule Münster, Fachbereich Energie, Gebäude, Umwelt können binnen 

der  nächsten  zehn  Jahre  durch  den  Einsatz  bisher  bekannter  Techniken  in  den  Kommunen  des  Kreises 

Steinfurt – und somit auch in Rheine – in den Bereichen Energieeffizienz und Erneuerbare Energien folgen‐

de Wertschöpfungspotenziale erreicht werden: 

 Senkung des Energieendbedarfs bei privaten Haushalten um etwa 50 % 

 Senkung des Energiebedarfs in der Industrie und in Gewerbe, Handel, Dienstleistungen um etwa 30 % 

Konkrete Potenziale im Stadtgebiet Rheine werden für verschiedene Bereiche derzeit ermittelt, in anderen 

sind sie bereits abschätzbar: 

 Lichtsignalanlagen (neu oder ersetzt) werden mit neuer, bis zu 30 % Strom einsparender Technik ausges‐

tattet 

 Nachtabschaltung der Straßenbeleuchtung und Verkehrssignalanlagen hat in 2007 im Vergleich zu 2005 

um fast 500.000 kWh abgenommen, Einsparung dabei ca. 55.000 € 
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 insgesamt im Bereich Straße Verbrauch seit 2000 um ca. 10 % gesenkt, Kosten allerdings um c. 50 % ge‐

stiegen aufgrund der hohen Strompreise 

 durch energetische Nutzung der Wallhecken auf Rheinenser Stadtgebiet  lassen sich rund 50 Haushalte 

im Jahr mit Wärmeenergie versorgen 

 Gras‐ und Grünschnitt in den Sommermonaten in Rheine fallen jährlich etwa 500 m³ an, die kompostiert 

oder  in  Biogasanlagen  als  Coferment  energetisch  genutzt  werden  können  (aus  einer  Tonne  Gras‐

Trockensubstanz können etwa 40.000 kWh gewonnen werden) 

 Biogas: installierte derzeitige el. Leistung (Dez. 2007): 1.700 kW; Potenzial in Rheine flächenmäßig damit 

allerdings ausgeschöpft, Überlegungen  zur  Installation einer  zweiten Biogasanlage  in Kooperation und 

Abstimmung mit den direkten Nachbarn  (Hörstel, Emsdetten, Neuenkirchen,  insgesamt hier 2.840 kW 

Biogaspotenzial); ansonsten muss es hierbei allerdings um die Optimierung des vorhandenen Leistungs‐

potenzials gehen. 

 

 

4. Herausforderungen für die Klimaanpassung 

Die Veränderungen des Klimas werden auch  in Rheine zu spüren sein.  In vielen Bereichen  ist dies bereits 

festzustellen. Die Anpassung  an den Klimawandel bedeutet, Rheine  zukunftsfähig  zu machen, damit die 

Stadt weiterhin attraktiver Wohn‐ und Wirtschaftsstandort im ländlichen Raum bleibt. Dazu bietet der Kli‐

mawandel auch Chancen, wenn man sich rechtzeitig darauf einstellt, Lösungen entwickelt und agiert statt 

reagiert. Diesen Weg beschreitet Rheine schon seit  längerer Zeit.  Im Folgenden sind einige Herausforde‐

rungen für Rheine beispielhaft dargestellt: 

Herausforderung Temperaturanstieg und Wetterperioden mit hohen Temperaturen: 

Isolierung  von  Häusern,  Stromverbrauch  durch  Klimageräte, Wasserversorgung  in  der  Landwirt‐

schaft,  Veränderung  der  Biotopqualitäten, Gesundheitsversorgung  für  ältere Menschen,  Ausstat‐

tung von Krankenhäusern 

Herausforderung extreme Niederschlagsereignisse: 

Hochwasserschutz an der Ems, Gewässerbau, Retentionsräume, Regen‐ und Abwassermanagement, 

Rückhaltungen  für  Bewässerungen,  Ausstattung  der  Feuerwehr  (ggf.  Kooperation mit  Landwirt‐

schaft), zunehmende Ernterisiken 

Herausforderung extreme Windgeschwindigkeiten: 

Abstimmung der Bauleitplanung, Hochbau, Forstwirtschaft, Dacheindeckungen, Windnutzung 

Insgesamt muss es darum gehen, die Stadt, das Land und den Fluss „klimafest“ zu machen. Dies tangiert 

Bereiche der Planung von an den Klimawandel angepassten Wohn‐ und Gewerbegebieten bei Neuauswei‐

sung, Handlungsansätze  für Anpassungsmaßnahmen  im Bestand  (Wohnen und Gewerbe), Katastrophen‐
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schutz, aber auch neue Anforderungen an das Gesundheitssystem, an die Agrarstrukturplanung und den 

Naturschutz. 

Diesen Herausforderungen begegnet Rheine mit einer Vielzahl von Projektideen, die in Kap. 10 beschrieben 

sind. Darüber hinaus gibt es konkrete Projektansätze, die derzeit  in der Planungs‐ oder Umsetzungsphase 

sind. Hierzu zählen z.B. 

 das  INTERREG  IV A‐Projekt „Fuzzy‐Abwassersystem“ der Städte Rheine und Oldenzaal  (NL): Der global 

einsetzende und  in vielen Bereichen bereits erkennbare Klimawandel wird  in den nächsten Jahren ver‐

mehrt  zu  Starkniederschlagsereignissen  führen,  welche  erhöhte  Anforderungen  an  die  vorhandenen 

Abwassernetze stellen werden. Vor dem Hintergrund des allgemeinen Kostendrucks sollten Maßnahmen 

im Bereich der Bewirtschaftung von Abwasserentwässerungssystemen dabei kostenaufwändigen investi‐

ven Maßnahmen vorgezogen werden, um so die Anforderungen des Gewässerschutzes auch unter den 

sich ändernden Randbedingungen in Zukunft ausreichend zu erfüllen; 

 die Verbesserung des Hochwasserschutzes an der Ems im Bereich Timmermannufer: Errichtung einer Si‐

cherheitslinie als Kombination aus Hochwasserschutzmauer und mobilen Elementen bei gleichzeitigem 

Erhalt der vorhandenen Grün‐ und Baumstrukturen. 

 

 

5. Das Akteursnetzwerk in Rheine 

 

5.1 Bestehende Netzwerke 

Die bisher in Rheine erstellten Visionen und Handlungsideen zu den Themen Klimaschutz und Anpassung an 

klimatische Veränderungen wurden  von  zahlreichen Akteuren  getragen. Allem  voran  stehen  Politik  und 

Verwaltung, die sich bereits seit vielen Jahren aufgeschlossen und engagiert mit dem Thema auseinander‐

setzen.  Die  Beteiligung  an  verschiedenen  Wettbewerben,  städtische  Informationsveranstaltungen,  die   

Übernahme der Pilotrolle beim energetischen Nutzungskonzept  für Wallhecken oder die Auslobung eines 

eigenen Klimapreises unterstreichen diese Ausrichtung ebenso wie die zahlreichen Aktivitäten der städti‐

schen Tochterunternehmen. Die relevantesten Akteure werden im Folgenden kurz beschrieben. 

 

Die Stadtwerke Rheine GmbH (SWR) 

besteht in ihren Ursprüngen bereits seit 1876. Sie bildet heute ein rechtlich und wirtschaftlich unabhängi‐

ges  Dachunternehmen  mit  vier  Tochtergesellschaften:  Energie‐  und  Wasserversorgung  Rheine  GmbH, 

Rheiner Bäder GmbH, Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH sowie RheiNet GmbH (Telekommunikati‐

on). Die Unternehmensgruppe beschäftigt derzeit 180 Mitarbeiter und sichert mindestens 270 weitere Ar‐

beitsplätze. 

Ein zentrales Leitmotiv der Stadtwerke Rheine GmbH ist die Beratung der Unternehmenskunden über den 

rationellen, nachhaltigen und Ressourcen schonenden Umgang mit Energie und Trinkwasser. Hier wird be‐
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reits  jetzt ein wesentliches Handlungsfeld gesehen. Unterstützt wird diese Ausrichtung  regelmäßig durch 

verschiedene Aktionen, aktuell z.B. die Auslobung eines dotierten Klimaschutzpreises oder ein Förderprog‐

ramm zur Energieeinsparung in Vereinshäusern.  

 

Die Technischen Betriebe Rheine AöR (TBR) 

sind eine Anstalt des öffentlichen Rechts (AöR) und ein Tochterunternehmen der Stadt Rheine. Gegründet 

wurden sie zum 01.01.2008, seitdem übernehmen sie als umfassender kommunaler Dienstleister u.a. fol‐

gende Aufgaben: Abwasserbeseitigung und Abfallentsorgung, Straßenreinigung und Winterdienst, Objekt‐

planung, Bau und Unterhaltung von städtischer Verkehrsinfrastruktur, Gewässern und Grünanlagen sowie 

den Betrieb der Boden‐ und Bauschuttdeponie einschließlich Recycling. 

Zudem betreiben die TBR den Wertstoffhof Rheine und die örtliche Kläranlage und  sind  somit einer der 

führenden Energieverbraucher im Stadtgebiet. Nicht zuletzt deshalb laufen bei den Technischen Betrieben 

Rheine zahlreiche Fäden zum Thema Klimaschutz und Klimaanpassung zusammen, sei es  in Bereichen der 

Verkehrsplanung  (z.B. Fragen zu effektiven Ampelschaltungen), Abfalltrennung oder Biogas. Daher wurde 

folgerichtig bei den TBR die „Leitstelle Klimaschutz“ für Rheine angesiedelt. Hier werden derzeit alle Klima‐

schutzaktivitäten in der Stadt Rheine koordiniert (vgl. auch www.rheines‐klima.de). 

 

Die Technik Arbeit Transfer GmbH (TAT) 

ist ein Technologie‐ und Gründerzentrum, das sich auf die Förderung angepasster Technologien spezialisiert 

hat. Als  Instrument  der Wirtschaftsförderung  unterstützt  sie  den  Strukturwandel  in  der  Region  und  die 

auch internationale Zusammenarbeit vor allem kleiner und mittlerer Firmen durch Forschung und Entwick‐

lung, Bildung und Präsentation, Vermittlung und Beratung. Schwerpunkte liegen in den Bereichen Regene‐

rative  Energien, Ökologisches  Bauen, Nachwachsende  Rohstoffe  und  nachhaltiger Umgang mit  der  Res‐

source Wasser. Ein wesentlicher, häufig projektförmig organisierter Teil der Arbeit der TAT‐Gesellschaften 

besteht  in Vernetzungs‐, Moderations‐, Beratungs‐ und Bildungsarbeit – eine Arbeit, die an Schnittstellen 

zwischen Unternehmen, Politik, Wissenschaft und Verbrauchern sowie an Schnittstellen zwischen regional‐ 

und arbeitsmarktpolitisch  relevanten Akteuren ansetzt. Dazu  ist das TAT entsprechend ausgestattet: mit 

Seminarräumen, Hörsälen, Übernachtungsmöglichkeiten mit eigener Küche etc. bietet es einen modernen 

Kongressbereich. Gegenwärtig betreut die TAT die Durchführung eines Studienbesuchs von Vertretern der 

südkoreanischen Provinz Yanggu, die eine Klimapartnerschaft mit dem Kreis Steinfurt anstrebt. Dafür wer‐

den über das TAT außerdem Kontakte hergestellt und die Entwicklung von Praxisprojekten mit Unterneh‐

men beider Regionen in Zukunft betreut.  

 

Die Entwicklungs‐ und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH (EWG) 

ist eine Tochtergesellschaft der Stadt Rheine und spezialisiert auf Management‐ und Beratungsdienstleis‐

tungen  im  Bereich  der  Wirtschaftsförderung.  Zum  Tätigkeitsbereich  gehören  das  Gewerbe‐
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flächenmanagement, die Unternehmensentwicklung, Gründungsberatung sowie Einzelhandels‐ und Laden‐

flächenmanagement, das Standortmarketing sowie die Projektentwicklung. Immer stärker wird bei all die‐

sen Dienstleistungen auch der Klimaschutz thematisiert. Um Unternehmen für dieses Thema zu gewinnen, 

wurde im November der Aktionstag „Klimaschutz – wirtschaftlich!“ durchgeführt, eine Kooperationsverans‐

taltung der EWG – Entwicklungs‐ und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH mit der Volksbank 

Nordmünsterland eG, dem Fachbeirat Klimaschutz in Rheine, dem Bundesverband Mittelständischer Wirt‐

schaft e.V., der EUREGIO, der Kreishandwerkerschaft, den Stadtwerken Rheine GmbH, der Stadt Rheine, 

der WESt Wirtschaftsförderungs‐  und  Entwicklungsgesellschaft  des  Kreises  Steinfurt mbH  und  der WVS 

Wirtschaftsvereinigung Steinfurt e.V., der Unternehmen Möglichkeiten aufzeigte, Klimaschutz zum eigenen 

betriebswirtschaftlichen Nutzen zu betreiben. 

 

Der „Fachbeirat Klimaschutz“ der Stadt Rheine 

wurde 2008 gegründet und dient als Expertengremium, also quasi als lokaler „Think Tank“. Er ist dem Auf‐

sichtsrat der Entwicklungsgesellschaft Rheine mbH  (EWG) zugeordnet und wird personell durch die EWG 

unterstützt. Mitglieder des Fachbeirates sind Vertreter von Unternehmen und Beratungsbüros, der Stadt‐

werke Rheine GmbH und der Landwirtschaft. Somit  ist gewährleistet, dass  fachbezogene Entscheidungen 

von Experten und Fachakteuren begleitet werden. Der Beirat setzt sich selbst folgende Aufgaben und Ziele: 

Die Vernetzung zentraler Akteure im Themenfeld Klimaschutz und regenerative Energien, die Beratung von 

Kommune und Politik, die Erhöhung der Sensibilität der Wirtschaft für Herausforderungen und Chancen in 

Klimaschutz und Klimaanpassung, die  Initiierung und Unterstützung von umsetzungsorientierten Maßnah‐

men und innovativen Projekten sowie die Weiterentwicklung der lokalen Klimastrategie für Rheine. 

 

Neben der Stadt Rheine selbst und den oben dargestellten fünf Netzwerkpartnern ist das Akteursnetzwerk 

auch über die Grenzen der Stadt hinaus aktiv. Rheine gehört zur LEADER‐Region Steinfurter Land, in dessen 

LAG die Stadt Mitglied ist. Hier werden besonders Themen der ländlichen Entwicklung, die weite Teile von 

Rheine betreffen, behandelt und entsprechende Projekte konzipiert. 

Auf der Ebene des Kreises Steinfurt  ist die Stadt ebenfalls  in verschiedenen Projekten und Aktionen zum 

Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel eingebunden. Das Agenda 21‐Büro des Kreises ist hier 

die wesentliche  Schnittstelle.  Sowohl  die  LEADER‐Region  Steinfurter  Land  als  auch  der  Verein Haus  im 

Glück e.V., der die energetische Gebäudemodernisierung und die verstärkte Nutzung regenerativer Ener‐

gien  im Kreis Steinfurt zum Ziel hat, werden von hier aus koordiniert. Das Agenda 21‐Büro hat bspw. ver‐

schiedene  Studien  zum  Biomassepotenzial,  zum  Cluster  Holz  sowie  eine  Studie  zur  CO2‐Bilanz  im  Kreis 

Steinfurt herausgegeben. Zudem will der gesamte Kreis Steinfurt  in  seinem Ziel 2 NRW‐Projekt bis 2050  

energieautark werden. 

Eine weitere Einrichtung auf Kreisebene  ist das „Grüne Zentrum“  in Saerbeck,  in dem unter anderem die 

Kreisstelle der Landwirtschaftskammer, die Kreisstelle des Landwirtschaftsverbandes und die NLF, Natur‐
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stoffzentrale  Land‐  und  Forstwirtschaft,  ihren  Sitz  haben. Diese  sind  bei  der weiteren  Erschließung  von 

Biomasse im Kreis und auch in der Stadt Rheine wichtige Partner mit großem Know‐how. 

Bereits  angedeutet  wur‐

de das hervorragende un‐

ternehmerische  Netz‐

werk  in Rheine. Hier  en‐

gagieren sich viele Unter‐

nehmen  im  Bereich  Kli‐

maschutz  und  Klimaan‐

passung.  Ein  großer  Teil 

der Mitglieder des Fachbeirates Klimaschutz rekrutieren sich aus den Unternehmen  in Rheine. Bei einem 

von der EWG in den Räumen der Volksbank Nordmünsterland eG in Rheine am 27. November 2008 durch‐

geführten Unternehmertag zum Thema „Klimaschutz wirtschaftlich!“ waren etwa 130 Unternehmerinnen 

und Unternehmer aus Rheine anwesend. Dies zeigt das große Interesse der Rheiner Unternehmen an die‐

sem Zukunftsthema (vgl. auch Letters of Intent im Anhang und Abb. 4). 

 

5.2 Partizipation im IKKK 

Die Beteiligung der Rheiner Bürgerinnen und Bürger ist ein wichtiger Baustein für die Erarbeitung des IKKK. 

Davon hängt  in hohem Maße die Erreichung der klimastrategischen Ziele der Stadt Rheine ab. Zum einen 

wird so eine breite Akzeptanz und Sensibilisierung  in der Bevölkerung geschaffen, zum anderen kommen 

viele kreative Ideen für Klimaschutzmaßnahmen oder Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel aus 

den Reihen der Bürgerinnen und Bürger der Stadt. Dies wird sich im Laufe der Zeit auch ständig weiter ent‐

wickeln. Viele Maßnahmen werden erst dann richtig effizient, wenn sie von weiten Teilen der Bevölkerung 

getragen und umgesetzt werden. 

In Rheine hat  jedoch die Einbeziehung von Vereinen, Gewerbe und anderen  Interessensvertretern bereits 

Tradition. Die Meinung der relevanten Personen(‐gruppen) und die aktive Einbeziehung in planerische Vor‐

haben sorgen in Rheine für akteursbestimmtes Vorgehen. Hinzu kommen zahlreiche Informations‐ und Öf‐

fentlichkeitsarbeitsveranstaltungen,  zu  denen  die  energierelevanten  Solaraktionen  der  Stadtwerke  oder 

auch die Teilnahme Rheines am Programm „Zukunftskreis Steinfurt ‐ energieautark 2050“ gehören. 

Für das Handlungskonzept  „Rheine 2020“ wurden  in der Zeit  von 2005 bis 2007  zahlreiche partizipative 

Prozesse angestoßen. Die Inhalte des Zukunftsprogramms wurden von der Verwaltung gemeinsam mit al‐

len relevanten Akteuren und Interessensvertretern (Wirtschaft, Soziales, Kultur, Sport, Tourismus etc.) aus 

dem Stadtgebiet festgelegt. Öffentliche Präsentationen und Diskussionsforen sorgten zudem für eine rege 

Beteiligung der interessierten Bürgerschaft. 

Seit 2006 führt die Stadt Rheine die Aktion „Haus zu Haus“ durch, eine kostenlose Beratung von Hauseigen‐

tümern darüber, wie sie mit relativ geringen Mitteln den Energieverbrauch  in  ihren eigenen vier Wänden 

Abb. 4: Ein voller Saal und viele Gespräche beim Unternehmertag der EWG in Rheine  

              zum Thema „Klimaschutz ‐ Wirtschaftlich!“ 
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senken und somit das Klima schützen können. Eine Beratungsaktion  fand  im Zeitraum der Konzepterstel‐

lung des IKKK statt. Über 150 Haushalte wurden jeweils  40 Minuten lang individuell über Energiesparmög‐

lichkeiten und Fördermöglichkeiten informiert.  

Bereits zum siebten Mal wurde in diesem Jahr in der Stadt Rheine eine Massenthermografie durchgeführt, 

an der sich erneut zahlreiche Hauseigentümer beteiligen. Seit dem Jahr 2002 haben allein  in Rheine über 

400 Eigentümer von Ein‐ und Zweifamilienhäusern eine Thermografie ihres Wohngebäudes vornehmen las‐

sen, dies entspricht einem Durchschnitt von 67 Thermografien pro Jahr. 

2007 gewann die Stadt Rheine als Mitglied der Region Steinfurter Land den LEADER‐NRW‐Wettbewerb. Bei 

diesem EU‐Wettbewerb sind aktuell 11 Regionen in Nordrhein‐Westfalen ausgewählt worden, die in parti‐

zipativen Projekten die Wirtschaft und die Lebensqualität im ländlichen Raum steigern möchten. Hier wer‐

den derzeit mit Rheine  zusammen Projekte  zur Biomasseverwendung, Bioenergie und  zur energetischen 

Nutzung von (Wall‐)hecken umgesetzt. 

Auch im Zeitraum der Erarbeitung des IKKK wurden Aktionen durchgeführt, um die Bürgerinnen und Bürger 

von Rheine stärker  in den Prozess einzubinden. Der Tag der offenen Rathaustür stand  im Zeichen des Kli‐

maschutzes. Hier wurde viel Öffentlichkeitsarbeit zum Thema gemacht (vgl. Abb. 5a). Die Bürgerinnen und 

Bürger konnten sich anhand von Postern, Flyern und Broschüren über die Themen „Klimaschutz“ und „Kli‐

maanpassung“ informieren, sie konnten an Gewinnspielen teilnehmen und wurden zu den Themen befragt 

(Auswertung im folgenden Kapitel). Zudem wurde in einem Vortrag das IKKK vorgestellt und mit den Zuhö‐

rern diskutiert. 

 

     
Abb. 5a: Tag der offenen Tür im Rathaus der Stadt Rheine im Zeichen von Klimaplus: (v.l.n.r.) Gewinnspiel mit E‐Mobil‐

Glücksbox,  Bürgermeisterin  Frau  Dr.  Kordtfelder  im  Gespräch  mit  Schülern  und  Lehrern  am  IKKK‐Stand, 

Bürgerbefragung zum Thema Klimaschutz und Energie durch die „Blaue Klimafee“ 

 

Während  des  Erarbeitungszeitraumes wurde  zudem  eine  intensive  Pressearbeit  betrieben  und  auf  den 

Internetseiten  der  Stadt  Rheine  (www.rheine.de),  sowie  auf  einer  eigenen  Webpräsenz  zum  Klima 

(www.rheines‐klima.de)  können  aktuelle  Informationen  und  Beteiligungsmöglichkeiten  eingesehen wer‐

den. Dazu wurde extra das neue „Klimatelefon“ eingerichtet. 

Zum  Themenfeld  „Landwirtschaft  und  Klimaschutz“ wurde  eine  eigene,  gut  besuchte  Informations‐  und 

Diskussionsveranstaltung am 3. Dezember 2008 mit Landwirten im TAT durchgeführt, bei der das IKKK vor‐

gestellt wurde,  zusätzliche  Ideen  und  Anregungen  für  die  Berücksichtigung  landwirtschaftlicher  Belange 
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aufgenommen und die aktiv Einbeziehung der Landwirte in das Klimaschutz‐ und ‐anpassungskonzept gesi‐

chert wurden (vgl. auch Abb. 5b). 

Ein  erstes  konkretes  Ergebnis 

dieser Veranstaltung ist die offi‐

zielle  Bildung  eines  gemeinsa‐

men  Arbeitskreises,  mit  der  in 

der  Biogas  KG  zusammenge‐

schlossenen  Landwirtekoopera‐

tion  zum weiteren  Ausbau  und 

Nutzung  von  Biogas  in  Rheine 

am 09.12.2008 durch die Stadt Rheine/Stadtwerke Rheine. 

Die Wirtschaftsförderung  Rheine  führte  Anfang  November  außerdem  einen Malwettbewerb  für  Kinder 

durch, der im Zuge der Aktion Klimaplus Klimaschutz und Klimaanpassung zum Thema hatte. Zahlreiche Kin‐

der  aus  Rheine  und  den Orts‐

teilen  beteiligten  sich  an  die‐

sem Wettbewerb und  reichten 

Bilder  ein;  die  besten  wurden 

in  feierlichem  Rahmen mit  at‐

traktiven  Sachpreisen  ausge‐

zeichnet. 

 

5.3 Auswertung der Bürgerbefragung zu den Themen „Klimaschutz“ und „Klimaanpassung“ 

Im Folgenden sind die Ergebnisse aus der Befragung der Passanten  in Rheine kurz zusammengestellt (vgl. 

Abb. 6): 

Das Bewusstsein für den Klimaschutz ist in Rheine sehr weit ausgeprägt. Hier stimmen fast 90 % der These 

zu, dass ein Umdenken stattfinden muss. Ein ebenso hoher Anteil sieht besonders in dem Bereich der rege‐

nerativen Energien ein großes Potenzial. Und so könnten sich immerhin fast 50 % der Befragten vorstellen, 

auf  regenerative Energieträger umzusteigen. Dabei sind die Kosten  für die Anschaffung eines neuen Hei‐

zungssystems  bei  zwei Drittel  der  Befragten  derzeit  die wesentliche Hemmschwelle.  Immerhin  betonen 

62 %, dass die Preise für den Energieträger ein wichtiges Argument zur Umstellung sind. Unter den regene‐

rativen Energien erfährt die Solarenergie in Rheine den höchsten Zuspruch. Immerhin kommt für 64 % der 

Befragten diese Energieform in Frage. Die Bereitschaft einen persönlichen Beitrag zum Klimaschutz zu leis‐

ten ist unterschiedlich ausgeprägt. Während eine Steuererhöhung abgelehnt wird und auch die Bereitschaft 

für höhere Preise so gut wie nicht vorhanden ist, ist der Verzicht auf das Auto bei Kurzstrecken oder die Be‐

reitschaft für investive Maßnahmen am eigenen Haus durchaus vorhanden. 

Abb. 5b: Aktionsveranstaltung „Klimaschutz und Landwirtschaft“ im TAT  

Abb. 5c:  Preisverleihung des Malwettbewerbs zum Klimaplus‐Beitrag Rheines 
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Aus den Ergebnissen lassen sich Ansätze erkennen, wo Überzeugungsarbeit geleistet werden muss und wo 

bereits jetzt mit Projekten angesetzt werden kann, wie bspw. bei der Gebäudemodernisierung. Hier besteht 

bei weiten Teilen der Bevölkerung eine unmittelbare Betroffenheit und damit auch ein unmittelbares Inter‐

esse an den Möglichkeiten der Gebäudemodernisierung und den damit verbundenen Kosten. 
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Abb. 6: Graphische Auswertung der Befragungen in Rheine 

 

6. Stärken und Schwächen ‐ Chancen und Risiken 

Die in den vorangehenden Kapiteln dargestellte Situation in Rheine lässt sich zu folgender Stärken und 

Schwächen bzw. Chancen und Risiken‐Analyse zusammenfassen: 

Stärken  Chancen
• sowohl Stadtwerke als auch Technische Betriebe 
sind in städtischem Besitz 

• gute  Steuerungsmöglichkeiten  bei  der  Konzept‐
umsetzung  

• Pilotrolle  im  Heckenpflegekonzept  des  Kreises 
Steinfurt:  Zeitnahe  Erschließung  regenerativer 
Energiepotenziale 

• Erfahrungssteigerung, Erhöhung des Anteils an re‐
generativer Energie, Steigerung der Energieautar‐
kie vor Ort 

• breit  aufgestellte  Unternehmerschaft  im  The‐
menfeld Klima und Klimatechnik 

• interessierte und engagierte Unternehmen in der 
Stadt Rheine 

• viele Unternehmen in Rheine sehen in diesem Be‐
reich  wirtschaftliches  Potenzial,  daher  hohe  Ak‐
zeptanz der Klimastrategie und hohe Bereitschaft 
zur Unterstützung (vgl. auch LOIs) 

• vielfältige Problemlage  im  ländlichen und städti‐
schen Kontext 

• viele  Möglichkeiten  zur  Übertragbarkeit  der  Er‐
gebnisse aus der Pilotstadt Rheine 

   

Schwächen  Risiken
• der Anteil der regenerativen Energien  ist derzeit 
in Rheine noch gering 

• Ziel  der Umstellung  auf  100%  erneuerbare  Ener‐
gien und der Energieautarkie bis 2050 stellt einen 
hohen Anspruch dar 

• weitere Ausweisungen von Flächen  zur Nutzung 
von Windenergie  sind  planungsrechtlich  derzeit 
nicht möglich 

• Erschwerung der Zielerreichung beim Themenfeld 
Wind, rechtzeitige langfristige Planung notwendig 

• Klimathematik  in der breiten Öffentlichkeit zwar 
angekommen,  Bereitschaft  zum  persönlichen 
Einsatz derzeit noch verhältnismäßig gering 

• Klimathematik ggf. nur bedingt in der Bevölkerung 
akzeptiert,  besonders  bei  persönlicher  Betroffen‐
heit (vor allem monetäre Mehrbelastungen) 
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7. Das Klima‐Leitbild der Stadt Rheine 

Die Vision für Rheine ist eindeutig: Bis zum Jahr 2050 soll die Stadt Klimaneutrale Kommune sein, im Stadt‐

gebiet verbrauchte Energie soll bis dahin zu 100 % aus regenerativen Quellen stammen, die Verkehrsmittel 

sollen weitgehend emissionsfrei sein. Ein solches Klimakonzept berücksichtigt die Merkmalsstrukturen  im 

ländlich geprägten Raum: Stadt, Land und Fluss. 

Unter dem Motto „Die Schöpfung bewahren – Klimaschutz  für Rheine“ hat die Stadt Rheine gemeinsam 

und im Diskurs mit lokalen Akteuren klare Leitvorstellungen und Kernziele für das Kommunalgebiet erarbei‐

tet und in ein Strategiesystem gefasst. Der immer höhere Ausstoß an CO2 und anderen Treibhausgasen so‐

wie die starke Belastung durch fossile Brennstoffe und deren Endlichkeit, in Verbindung gebracht mit kurz‐

fristig angelegten politischen Aktionszyklen und einem oftmals nicht auf Nachhaltigkeit angelegten Denken 

und Handeln – all dies zeigt bereits gegenwärtig seine Konsequenzen in Form von Wetterextremen und an‐

deren klimatischen Änderungen, die künftig immer stärker zunehmen werden. Rheine will deshalb auf loka‐

ler Ebene so schnell wie möglich dem bereits eingesetzten Umdenken auch Handlungen in Bezug auf Klima‐

schutz und  ‐anpassung  folgen  lassen; nur so  lassen sich die  im Folgenden dargestellten drei Kernziele  für 

den Klimaschutz (7.1) und die Klimaanpassung (7.2) erreichen. 

 

7.1 Die Ziele für den Klimaschutz in Rheine 

Umbau der Systeme hin zu 100 % Erneuerbare 

Energien 

Die Zielsetzung, die gesamte in Rheine benötig‐

te  und  verbrauchte  Energie  aus  erneuerbaren 

Trägerquellen  zu  beziehen,  beruft  sich  auf Be‐

rechnungen  der  Fachhochschule  Steinfurt,  die 

Energieautarkie mittel‐ bis  langfristig als  realis‐

tisches  Ziel  für  Rheine  beschreibt.  Durch  die 

Einsparung an fossilen Energieträgern nicht nur 

die  lokale  und  regionale Wertschöpfung  deut‐

lich erhöhen, sondern vor allem einen wertvol‐

len  Beitrag  zum  langfristigen  Klimaschutz  leis‐

ten und die Lebensbedingungen  im Stadtgebiet 

und darüber hinaus verbessern. 

Steigerung der Energieeffizienz 

Ziel für die Stadt Rheine ist es, den Umgang mit Energie bewusster zu gestalten. Hierzu gehören Maßnah‐

menpakete  für die Einsparung von Energie ebenso wie die Verbesserung der  technischen Rahmenbedin‐

gungen, um den Energieverbrauch insgesamt bei gleich bleibender Effektivität zu reduzieren. 
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Abb. 7: Ziele der Klimastrategie für Rheine 
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7.2 Das Ziel zur Klimaanpassung in Rheine 
 

Entwicklung von Anpassungsstrategien an den Klimawandel 

Nicht nur die Reduzierung des Energieverbrauchs und der Umstieg auf regenerative Energien stehen im Fo‐

kus,  sondern auch die Anpassung der Stadt an klimatisch  zu erwartende Veränderungen. Hierzu werden 

umsetzungsorientierte Strategien entwickelt, die die drei Dimensionen Stadt, Land und Fluss im Stadtgebiet 

berücksichtigen. Erste Maßnahmen‐Ideen, z.B. zum Hochwasserschutz, liegen bereits vor. 

 

7.3 Die Zwischenziele für Rheine: Mittelfristige Selbstverpflichtung im „Konvent der Bürgermeister“ 

In seiner Sitzung vom 9. Dezember 2008 hat der Rat der Stadt Rheine die Teilnahme an der EU‐Initiative 

„Konvent der Bürgermeister“ beschlossen. Dieser Zusammenschluss von Kommunen aus ganz Europa und 

Baustein des europäischen Klimabündnisses (Climate Alliance) setzt sich, basierend auf dem Energie‐ und 

Klimaschutzpaket des Europäischen Rates, der „Leipzig Charta zur nachhaltigen Stadt“ und den Verpflich‐

tungen von Aalborg, u.a. folgende Ziele zu Klimaschutz und ‐anpassung, die für jede teilnehmende Kommu‐

ne, also auch für Rheine, als Selbstverpflichtung definiert sind: 

 Umsetzung eines Aktionsplans für nachhaltige Energie  

 Senkung der CO2‐Emissionen um mindestens 20% 

 Aufstellung eines  Inventars der Ausgangsemissionen als Grundlage  für den Aktionsplan  für nachhaltige 

Energie 

 Vorlage eines Aktionsplans für nachhaltige Energien  innerhalb eines Jahres nach dem offiziellen Beitritt 

zum Konvent der BürgermeisterInnen 

 Anpassung städtischer Strukturen (in diesem Sinne auch Vorsehung ausreichender Humanressourcen) 

 Einbeziehung der Bürgerinnen und Bürger in die Entwicklung des Aktionsplans 

 Erstellung einer Übersicht über die notwendigen Maßnahmen zur Durchführung des Plans und der Ver‐

wirklichung seiner Ziele  

 Vorlage eines Umsetzungsbericht  zur Gewährleistung von Bewertung, Überwachung und Überprüfung 

mindestens jedes zweite Jahr nach Vorlage des Aktionsplans 

 Austausch von Erfahrungen und Know‐how mit anderen Gebietseinheiten 

 Organisation und Durchführung von Energie‐Tagen oder Städte‐Konvent‐Tagen  in Zusammenarbeit mit 

der Europäischen Kommission und anderen Interessenträgern, um die Bürgerinnen und Bürger unmittel‐

bar an den Möglichkeiten und Vorteilen einer intelligenteren Energienutzung teilhaben zu lassen und die 

lokalen Medien regelmäßig über die Entwicklungen bezüglich des Aktionsplans zu informieren 

 Teilnahme und Mitwirkung an der jährlichen europäischen Konferenz der Bürgermeister für nachhaltige 

Energie für Europa 

 

Die genannten Ziele des „Konvents der Bürgermeister“ können im Zuge des IKKK mit seinen auf 2050 aus‐

gerichteten  Zielsetzungen  als  Zwischenziele  für  den  Zeitraum  2020  verstanden werden,  da  sie  die  EU‐
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Vorgaben für 2020 nicht nur berücksichtigen, sondern in Selbstverpflichtung zum Teil sogar darüber hinaus 

gehen. Einige dieser Zwischenziele können zudem auch als Bausteine des Controllingverfahrens für das IKKK 

fungieren (vgl. Kap. 13). 

Immer wieder beteiligen  sich die Vertreter des Klimabündnisses  zudem an  internationalen Veranstaltun‐

gen; die Stadt Rheine hat einen Beitrag zum Side‐Event des Klima‐Bündnisses bei der UN‐Klimakonferenz im 

Dezember 2008 in Poznan, Polen mit dem Titel „Benchmarking Local Climate Policies and Measures: quali‐

tative and quantitative results“ beigesteuert.  

 

8. Die Strategie 

Für die Erreichung der gesteckten Ziele 

zu  den  Themenbereichen  Klimaschutz 

und  Klimaanpassung  hat  die  Stadt 

Rheine  eine mehrstufige  Strategie  ent‐

wickelt, welche  unter  dem  etablierten 

Slogan „Die Schöpfung bewahren – Kli‐

maschutz für Rheine“ alle wichtigen An‐

sätze  zusammenfasst.  Dabei  wurden 

auf der einen Seite auch die großräumi‐

gen  Rahmenbedingungen  berücksich‐

tigt, deren Wirkungen auch auf der  lo‐

kalen Ebene relevant sind. Ursachen für 

den  Klimawandel  und  deren  direkte 

Auswirkungen  spielen  auch  für die Ak‐

tionsräume  innerhalb Rheines eine be‐

deutende  Rolle  und müssen  daher  bei 

strategischen  Überlegungen  einbezo‐

gen werden (vgl. Abb. 8). 

Die  formulierten  Ziele  der  Klimastrate‐

gie  für  Rheine wurden  dann  durch  die  Entwicklung  von  Leitprinzipien  näher  fokussiert,  innerhalb  derer 

dann entsprechende Handlungsfelder benannt wurden,  innerhalb derer dann die eigentliche Umsetzung 

von Bausteinen zur Zielerreichung stattfinden wird (vgl. Kap. 9). 

Intensives Informieren und Beraten, Forschen und Entwickeln, Fördern und Unterstützen sowie Partizipie‐

ren und Beteiligen sind dabei die vier Leitprinzipien, auf denen Verwaltung, Stadtwerke und Bürgerschaft 

gemeinsam mit Unternehmen aufbauen und schrittweise Maßnahmen realisieren können. Nur die Vielzahl 

der – teils kleinen – Schritte schafft den erforderlichen Bewusstseinswandel zum Schutz des Klimas.  
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Abb. 8: Gesamtstrategie beim IKKK Rheine mit Wirkungen, Zielen und 
Leitprinzipien 
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Leitprinzip „Informieren und Beraten“ 

Hierbei sollen vor allem die privaten Energieverbraucher angesprochen und zu einem schonenden 

Umgang mit Ressourcen motiviert werden, z.B.  Internetauftritt, Bürgerprojekt,  themenspezifische 

Informationsbroschüren etc. 
 
 

Leitprinzip „Forschen und Entwickeln“ 

Zur Erreichung der Ziele sind  technisches Know‐how und  thematisch  relevante  Innovationen not‐

wendig.  Ein  Schwerpunkt  der Umsetzungsorientierung muss  daher  auf  den  Aspekten  Forschung 

und  Entwicklung  liegen. Hier  ist  die  Stadt  akteursmäßig  bestens  ausgestattet  und  kann  sich  auf 

starke Partner in Rheine und im Kreis Steinfurt berufen. 
 

Leitprinzip „Fördern und Unterstützen“ 

z.B. Schwerpunktlegung bei der EWG Rheine auf den Bereich „Erneuerbare Energien“,  Initiierung 

und  Unterstützung  in  den  Bereichen  der  energetischen  Gebäudesanierung,  beim  Umstieg  auf 

Ökostrom und in Bezug auf die Reduktion von Individualverkehr; jährliche Auslobung eines dotier‐

ten Klimaschutzpreises für innovative Ideen und zukunftsfähige Strategien 
 

Leitprinzip „Partizipieren und Beteiligen“ 

Gründung  eines  „Fachbeirates  Erneuerbare  Energien“  aus  Vertretern  von  Unternehmen,  Bera‐

tungsbüros, den Stadtwerken, der Landwirtschaft sowie der Politik; Aktionsbündnis aus Behörden, 

Institutionen, Verbänden, Schulen, Kindergärten, Vereinen, Kirchen und Gewerkschaften soll  jähr‐

lich  den  „Rheiner Aktionsplan“  organisieren mit Veranstaltungen  zum  kommunalen Klimaschutz. 

Außerdem: Spezialisierte Förder‐ u. Finanzberatung durch die Banken vor Ort sowie Klimaschutz‐

partnerschaften durch Fachakteure. 

 

9. Die Handlungsfelder 

Während die Leitprinzipien noch als querschnitt‐

sorientierte Motive zu verstehen sind, die auf alle 

Bereiche  der  Klimastrategie  Anwendung  finden, 

werden  die  Umsetzungsansätze  in  spezifischen 

Handlungsfeldern konkretisiert. Abbildung 9 zeigt 

dabei,  dass  diese  Handlungsfelder  praktisch  die 

Säulen der Strategie bilden und für alle drei Rhei‐

ne betreffenden Dimensionen  ‐  Stadt,  Land und 

Fluss ‐ Gültigkeit besitzen. Als Basis dient der Ge‐

danke  der  Berücksichtigung  großräumiger  Zu‐

sammenhänge  bei  Durchführung  lokaler  Maß‐

nahmen. Die Handlungsfelder werden nachfolgend kurz erläutert. 
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Abb. 9: Die Handlungsfelder für die Klimastrategie in Rheine 
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9.1 Handlungsfeld 1: Steigerung der Energieeffizienz 

Die Kommune Rheine muss  regelmäßig  Investitionen  tätigen, um Gebäude und  Infrastruktur  zu erhalten 

und zu erneuern sowie die städtischen Unternehmen, wie bspw. die Stadtwerke Rheine oder die Techni‐

schen Betriebe zu unterstützen. Dabei kann viel Energie und Geld durch verbesserte Technik und Effizienz 

eingespart werden. Wärmedämmung  von  kommunalen  Gebäuden  und  Sanierung  von  Heizungsanlagen 

spart Heizkosten. Gerade  in Zeiten knapper Kassen und hoher Energiepreise können nicht erfolgte Sanie‐

rungen den Kostendruck der Kommunen weiter erhöhen. Dies gilt auch für die zahlreichen privaten Eigen‐

tümer von Gebäuden. Hier ist ein großes Potenzial zur Verbesserung der Energieeffizienz. 

 

9.2 Handlungsfeld 2: Verbesserung der Lebensqualität 

Industrie, Verkehr und private Haushalte geben oft Abgase und andere Schadstoffe  sowie Schmutz‐ und 

Staubpartikel ab. Die Zunahme des motorisierten Verkehrs, des Lärms und der Schadstoffe wirkt sich nega‐

tiv auf die Lebensqualität und Gesundheit der Bevölkerung aus. Die Förderung von regenerativen Energien 

und der Umstieg auf effizientere und saubere Verkehrsmittel bedeuten reinere Luft, weniger Stau und Lärm 

und eine gesündere Umwelt. Hinzu kommen die Aspekte der Lebensqualität, die durch das sich verändern‐

de Klima beeinflusst werden. Dazu gehören bspw. Extremwetterereignisse, die sich auf die Aufenthaltsqua‐

lität in Rheine auswirken können. Auch in Zukunft muss die Lebensqualität in der Stadt attraktiv bleiben. 

 

9.3 Handlungsfeld 3: Belebung der lokalen Wirtschaft 

Jeder Euro, der in Rheine für die Förderung von Wärmedämmung, Heizungssanierung oder den Einbau von 

Sonnenkollektoren ausgibt, schafft Arbeitsplätze beim  lokalen Handwerk und  in kleinen und mittelständi‐

schen  Betrieben.  Die  zusätzlichen  Beschäftigung  und  die  Reduzierung  der  jährlichen  Energiekosten  von 

Haushalten und Wirtschaftsbetrieben  führen  zu einer  Stärkung der Kaufkraft und belebt den  regionalen 

Wirtschaftskreislauf.  Die Unternehmen  in  Rheine  sind  dazu  gut  aufgestellt.  Sie  besitzen  das  technische 

Know‐how und engagieren sich in Sachen Klimaschutz in der Stadt. 

 

9.4 Handlungsfeld 4: Versorgungssicherheit und Unabhängigkeit 

Der tendenziell steigende Ölpreis  ist auch ein Anzeichen dafür, dass die fossilen Brennstoffe endlich sind. 

Investitionen  in  regenerative  Energiequellen,  dezentrale  Energieversorgung  und  effiziente  Technologien 

machen Rheine unabhängiger von hohen Energie‐ und Strompreisen und schaffen langfristige Versorgungs‐

sicherheit. Regenerative Energiequellen werden bei steigenden Energiepreisen und sinkenden Kosten  für 

effiziente Technologien immer wirtschaftlicher. Windenergie, Photovoltaik und Bioenergie sind bereits heu‐

te oft konkurrenzfähig mit fossilen Energien. 

 

9.5 Handlungsfeld 5: Imagepflege 

Eine Stadt wie Rheine, die Klimaschutz freiwillig betreibt und ein fortschrittliches Klimaschutzkonzept um‐

setzt,  spart nicht nur  Energie, Geld und CO2,  sondern pflegt  ganz nebenbei  auch  ihr  Image  als umwelt‐
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freundliche Kommune. Dies wird von der Öffentlichkeit meist positiv wahrgenommen und unterstützt wir‐

kungsvoll die Tourismuswerbung. So ist beispielsweise die Verbesserung der Luftqualität durch eine deutli‐

che  Reduzierung  von  Kohlen‐  und  Schwefeldioxid‐Emissionen  ein  Aspekt,  den  sich  Städte  gerne  in  der 

Fremdenverkehrswerbung zu Nutze machen. 

 

 

10. Projekte des IKKK 
 

10.1 Projektkriterien 

In verschiedenen Sitzungen des  IKKK‐Strategieteams sowie  im Rahmen öffentlicher Veranstaltungen wur‐

den in Rheine zahlreiche Projektideen gesammelt, die im thematischen Kontext zu Klimaschutz und Klima‐

anpassung stehen. Hinzu kamen außerdem Ideen aus der Politik und der Wirtschaft. Dies wird  in der Um‐

setzungsphase weiter der Fall sein. Bei der Vielfalt der Projekte ist es notwendig, Projektkriterien zu entwi‐

ckeln, die eine grundsätzliche Auswahl der Projekte nach Sinnhaftigkeit bzgl. der Unterstützung der im IKKK 

festgelegten Ziele möglich machen sowie eine Priorisierung der Projekte zulassen. Priorisierte Projekte sind 

für die  Zielsetzung des  IKKK  von besonderem  Interesse. Da nicht mit  allen Projekten  sofort  angefangen 

werden kann, ist dieses Vorgehen zwingend erforderlich. Für diesen Kriterienrahmen, der in ähnlicher Form 

auch  für das Controlling  (vgl. Kap. 13) verwendet wird, wurden Kriteriengruppen gebildet, die den Eigen‐

schaften der Klimastrategie zugeordnet werden können. Diese Eigenschaften sind: 

 

Zielausrichtung 

Klimaschutz und Klimaanpassung sind die Kernbereiche des Wettbewerbs und auch der Klimastrategie für 

Rheine. Und auch wenn diese Aspekte getrennt voneinander betrachtet werden können, ist die Berücksich‐

tigung dieser Gesichtspunkte ein Merkmal einer guten Projektidee. Vorrangige Projekte finden auf die drei 

Zielbereiche des IKKK eine positive Antwort: 

• trägt das Projekt zum Umbau der Systeme hin zu 100 % erneuerbaren Energien bei? 

• bringt es eine Steigerung der Energieeffizienz mit sich? 

• stellt es eine Anpassungsstrategie an den Klimawandel dar? 

 

Dimensionale Ausrichtung 

Das Rheiner Konzept verfolgt die Berücksichtigung der drei Raumdimensionen Stadt, Land und Fluss. Vor‐

rangige Projekte des IKKK berücksichtigen mehr als eine dieser Dimensionen, bedienen also z.B. die Vernet‐

zung von Kernstadt und ländlichen Stadtbereichen. 
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Sektorübergriff 

Die thematische Ausrichtung des Projektes erstreckt sich im Idealfall über mehr als eines der vereinbarten 

fünf Handlungsfelder. Der sektorübergreifende Charakter erlaubt somit eine Aussage über die thematische 

Breite (Querschnittsorientierung) eines Projektes. 

 

Partnerschaftlichkeit 

Klimaprojekte werden  nicht  von  Einzelpersonen  oder  einer  einzelnen  Interessensgruppe  erarbeitet.  Ein 

wichtiges Merkmal einer vorrangigen Projektidee ist daher der kooperative Ansatz; dieser beinhaltet neben 

der Zielgruppenbreite und der eigenverantwortlichen Trägerschaft der Projektgruppe auch den Aspekt der 

öffentlich‐privaten Partnerschaft, die Akteursparität sowie die kooperative Finanzierung der einzelnen Pro‐

jektbausteine. 

 

Dynamik 

Die  Klimastrategie  für  Rheine  versteht  sich  als  nicht‐statischer  Prozess.  Projektideen  sollten  daher  nach 

Möglichkeit eine gewisse Anpassungsfähigkeit haben an Veränderungen der projektbestimmenden Fakto‐

ren. Sowohl der IKKK‐Gesamtprozess als solcher als auch die einzelnen Projekte müssen sich weiter entwi‐

ckeln:  je höher daher die Flexibilität, desto besser für das  IKKK. Zudem können auch mögliche von einem 

Projekt ausgehende Impulse für andere Entwicklungen ein Kriterium für ein bevorzugtes Projekt darstellen. 

 

Langfristigkeit 

Für die direkte Umsetzung des  IKKK Rheine stehen drei  Jahre zur Verfügung. Der Komplexität der Klima‐

thematik folgend, müssen Ideen und Projekte zu Klimaschutz und Klimaanpassung jedoch auf lange Laufzei‐

ten ausgelegt sein, nicht zuletzt, um die Nachhaltigkeit des Gesamtkonzeptes zu gewährleisten. Kriterien 

hierfür sind der Umsetzungs‐ und der Wirkungshorizont eines Projektes. Zudem müssen die Projekte auch 

finanziell nachhaltig sein. Nach Abschluss einer eventuellen Förderung müssen sie langfristig funktionieren. 

Die in ein Projekt ggf. eingebrachten Fördermittel dürfen nur als Startimpuls notwendig sein. 

Über diese Kriterien hinaus  fanden bei der Projektauswahl  für das  IKKK Rheine auch die Grundsätze der 

SMART‐Analyse Eingang, mit denen die Zielsetzungen der Projekte überprüft wurden; so konnte sicher ge‐

stellt werden, dass die ausgewählten Projekte klare und vor allem messbare und überprüfbare Zielsetzun‐

gen aufweisen. 

 

Die Anwendung der o.g. Kriterien auf die in Rheine entwickelten Projektideen sieht wie folgt aus (Tab. 3): 
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Energieautarke Ortslagen  5  4    5    5    4    5    28 

Proaktive Sanierungsoffensive Modernisierung im  
Gebäudebestand  5  3    5    5    3    5    26 

Aufbau Cluster Wind  5  4    5    4    3    5    26 

Energetische Nutzung von (Wall‐)Hecken  4  3    4    4    3    5    23 

Entwicklung von Maßnahmen zur Gesundheitsvorsorge  3  4    3    4    4    5    23 

Verbesserung der Klimaausgleichsfunktionen in Rheine  3  4    2    4    4    4    21 

Photovoltaik‐Projekt: Vermietung städtischer Dachflächen 
und Kauf von Ökostrom aus den Erlösen  4  3    4    2    4    4    20 

Transparentes Energiemanagement in der Stadt  3  3    3    4    4    3    20 

Mobilitätsmanagement in Rheine  2  4    3    3    3    4    19 

Kampagne zur Bewusstseinsbildung „Klimaschutz und  
Klimaanpassung in Rheine“  2  4    2    3    4    4    19 

Konzepte zur verstärkten Einbindung der Landwirtschaft  
in Klimaschutz‐ und ‐anpassungsmaßnahmen  3  2    3    2    4    4    18 

Etablierung eines Demonstrations‐ und Kommunikations‐
zentrums für Besucher und Interessierte  2  3    3    3    4    3    18 

Landwirtschaftspool Solarenergie  3  2    3    2    3    3    16 

Energetische Optimierung des Wasserkraftwerkes  
Emsmühle  3  1    2    2    3    3    14 

Hochwasserschutz an der Ems  2  2    2    2    2    3    13 

 
Tab.3: Priorisierung der IKKK‐Projekte 
 

 

10.2 Leitprojekte 

Aufgrund der hohen Wertigkeit in Bezug auf die genannten Eigenschaften und deren Kriterien konnten fol‐

gende Projekte als priorisierte, sog. Leitprojekte ausgewählt werden: 

 

 

 

5 4 3 2  1 
hoch mittel    niedrig 
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10.2.1 Leitprojekt I: Proaktive Sanierungsoffensive Modernisierung im Gebäudebestand 

 
PROAKTIVE SANIERUNGSOFFENSIVE MODERNISIERUNG IM GEBÄUDEBESTAND  STADT 

LAND 
 

Projektträger:  Technische Betriebe Rheine 
 

Kooperationspartner: 
Verein Haus im Glück e.V., Stadtwerke Rheine GmbH, Stadt Rheine, Wohnungsvereine, Wohnungsgesellschaft Rhei‐
ne, Energieplaner, Architekten, Handwerker, Sparkasse etc. 
 

Kurzbeschreibung: 
Exemplarisch sollen in diesem Projekt verschiedene „Vorzeigeobjekte“ entwickelt werden, die alle Dimensionen der 
Altbausanierung  in Rheine abbilden. Dazu sollen unterschiedliche Gebäudetypen exemplarisch saniert werden. Die 
Objekte  sollen  als  „Gläsernes  Gebäude“  entstehen,  an  dem  sich  aufgrund  verbesserter  Klimaschutz‐  und  ‐
anpassungsmaßnahmen die optimierten Verbrauchs‐ und Nutzwerte veranschaulichen lassen und in das alle Bürge‐
rinnen und Bürger ständigen Einblick haben. Geplant ist, dass je ein Einfamilienhaus, ein Mehrfamilienhaus sowie ein 
Bauernhaus umgebaut werden  in Richtung Passivhaus. Die Bereitsteller des  jeweiligen Hauses können mit einer fi‐
nanziellen sowie einer beratenden Unterstützung durch den Projektträger und die Kooperationspartner rechnen, im 
Gegenzug müssen Fortschritte und Entwicklungen der Umbaumaßnahmen und der daraus resultierenden Effekte auf 
Klimaschutz und Klimaanpassung entsprechend transparent und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
 

Ziele (u.a. Beitrag zu den Gesamtzielen): 
Klare Zielsetzung: Bis 2025 Umbau von 10 % aller Häuser zum Zwecke der Energieeinsparung und Nutzung Erneuer‐
barer Energien bis hin zum Passivhaus‐Standard 
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Umbau Systeme hin zu 100% EE: 
Passivhaus‐Konzept nutzt in hohem Maße Sonnenenergie (z.B. für Erwärmung des Brauchwassers), reduziert 
gleichzeitig den Gesamtenergieverbrauch und somit den Bedarf an Heizöl 
Steigerung Energieeffizienz: 
Reduzierung des Gesamtenergieverbrauchs, Nutzung regenerativer Energien, Einsatz von Stromspargeräten, 
Rückgewinnung der Wärme aus der Abluft 
Anpassung an Klimawandel: 
Nutzung des Belüftungssystems zur Kühlung im Sommer, zur Wärmedämmung im Winter 

 

Maßnahmenschritte und Zeitplan: 
 in einem ersten Schritt werden von jedem Haustyp (öffentlich, privates EFH, privates MFH, privates Bauernhaus) 
so genannte „Gläserne Häuser“ entwickelt, die in noch zu klärendem Maße die Fortschritte und Optimierungen 
für die Öffentlichkeit sichtbar machen 

 begleitend dazu: Ausführliche Informations‐, Beratungs‐ und Marketingkampagne  
 darauf aufbauend werden dann weitere Häuser nach demselben Schema umgebaut

 

Einordnung und Einbindung in die Handlungsbereiche: 
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Steigerung der Energieeffizienz: 
Reduzierung  des  Heizaufwandes,  Verbesserung  von  Isolierung  und  Durchlüftung,  Einsatz  regenerativer  Zu‐
satzmodule (z.B. Solarenergie) 
Verbesserung der Lebensqualität: 
Anpassung der Wohnverhältnisse an die klimatischen Bedingungen, verbessertes  Innenklima und optimierte 
Belüftung, Reduzierung des CO2‐Ausstosses 
Belebung der lokalen Wirtschaft: 
Enge Kooperation beim Umbau mit dem heimischen Handwerk und der heimischen  Industrie, Erhöhung der 
lokalen Wertschöpfung, durch Beispielcharakter der Objekte wird mit hoher Zahl von umzubauenden Folgeob‐
jekten gerechnet 
Versorgungssicherheit und Unabhängigkeit: 
Durch Reduzierung des Gesamtbedarfs an Energie und Teil‐Umstellung auf  regenerative Energien  (z.B. auch 
Hackschnitzel), die z.T. direkt aus der Region gewonnen werden können; Maßstab hier aber nicht die Stadt‐
grenzen, sondern die Region Kreis Steinfurt 
Imagepflege: 
Vorbildcharakter, Image der „sauberen Stadt“ 
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Einordnung und Einbindung in die Gesamtstrategie: 
 Steigerung der Energieeffizienz durch optimierte Nutzung von Wärme im Winter und Kühle im Sommer; weniger 
Energieinput notwendig, um Haus wohnbar zu halten; gezielter Einsatz von Energie bei intensiver Ausnutzung 

 Anpassung an den Klimawandel in erster Linie durch Belüftungssystem für die Sommerzeit zur Kühlung der Räu‐
me sowie durch die technischen Neuerungen zur Nutzung von z.B. verstärkter Sonneneinstrahlung (Solarenergie) 
oder Regenereignisse (Wassernutzung) 

 Einsatz von Erneuerbaren Energien, dadurch reduzierter Bedarf an Heizöl 
 Berücksichtigung und Anwendung der vier Leitprinzipien durch das Projekt

 

Bezug zum Klimaschutz: 
Einsparung von Heiz‐ und Energieverbrauchsaufwand und somit die Reduktion von CO2‐Ausstoss 
 

Bezug zur Klimaanpassung: 
z.B. Regeltechnik für Aklimatisierung und Anpassung an Hitze 
 

Finanzierungskonzept: 
 Kosten: Insgesamt wird das Projekt mit etwa 1,4 Mio. € veranschlagt. Neben den begleitenden Maßnahmen wie 
Dokumentation und Kampagnen wird hier eine Förderung von etwa 20 % der Gesamtmodernisierungskosten ge‐
währt. Bei durchschnittlich veranschlagten Modernisierungskosten von 1.500 € pro m² und einer erwarteten Ob‐
jektfläche von insgesamt etwa 3.850 m² (Schulgebäude, Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus, Bauernhaus) liegt 
die voraussichtliche Auszahlung etwa bei 300 € pro m², insgesamt also 1,2 Mio. €. 

 Förderung über Wettbewerbsmittel 
 Eigenanteil der Stadt Rheine (mind. 20%) 
 Optional: Förderungen über KfW Bankengruppe (zinsvergünstigtes Darlehen), Sonderförderung Passivhäuser 
durch die Umweltbank, Passivhäuser in NRW 

 Unterstützung in Pilotphase durch die lokale Wirtschaft und lokale Unternehmen 
 Eigenanteile der jeweiligen Eigentümer 

 

 

 

10.2.2 Leitprojekt II: Aufbau Cluster Wind 

 
AUFBAU CLUSTER WIND  STADT 

LAND 
 

Projektträger:  EWG Rheine mbH 
 

Kooperationspartner:  Stadt Rheine, Agenda 21‐Büro des Kreises Steinfurt, Unternehmen 
 

Kurzbeschreibung: 
Dieses nichtinvestive Projekt versteht sich als Weiterentwicklung und logische Konsequenz der hervorragenden Aus‐
gangssituation  in Rheine und der nahen Umgebung: Mehr als 2.000 Menschen sind  in diesem Bereich beschäftigt, 
Tendenz steigend, außerdem werden weite Teile der Produktionskette vor Ort bereits abgedeckt. Das starke Wach‐
stum der Branche „regenerative Energien“  im Allgemeinen und „Windenergie“  im Besonderen bringt  insbesondere 
drei Herausforderungen mit sich, denen in Kooperation der betroffenen Unternehmen begegnet werden muss: 
 Fachkräftemangel: Akquise geeigneter Fachkräfte in den gewerblichen Bereichen (Schweißer, Monteure, Zerspa‐
nungstechniker etc.) sowie bei Ingenieuren (Mechatronik) 

 Logistik: Prüfung und Umsetzung alternativer, umweltfreundlicher Logistikkonzepte, Berücksichtigung des gleis‐
seitigen und wasserseitigen Umschlags im Vor‐ und Nachlauf 

 Pilot‐ und  Entwicklungsprojekte:  Projektentwicklung  im Bereich  F&E, Kooperation mit  regionalen Hochschulen 
sowie überregionalen und internationalen Netzwerken 

Im Rahmen des Leitprojektes wird eine koordinierende Stelle installiert, die für eine Projektlaufzeit von drei Jahren in 
enger Abstimmung mit  lokalen und regionalen Unternehmen konkrete Potenziale  im Cluster „Windenergie“ unter‐
sucht und entwickelt. Ausgehend vom Standort Rheine  sollen dabei Kooperationsmodelle mit dem angrenzenden 
niedersächsischen Umland, den benachbarten Niederlanden und bestehenden  Initiativen  in NRW entwickelt wer‐
den. 
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Ziele (u. a. Beitrag zu den Gesamtzielen): 
Ein umfassendes Cluster „Windenergie“ unterstützt einerseits die Ausrichtung der Stadt Rheine, mittelfristig Ener‐
gieautarkie zu erreichen. Außerdem ist dieses Leitprojekt mit seiner starken Ausrichtung auf Forschung und Entwick‐
lung  von hohem Erkenntniswert und mitunter ebenfalls hohem  Innovationsgrad. Eine  solche  zu erwartende Wis‐
sensverbesserung gewährleistet zudem ein hohes Maß an Übertragbarkeit, wodurch sich der Klimagedanke über lo‐
kale und regionale Grenzen hinaus transportiert. Daneben stärkt das Projekt den Wirtschaftsraum Rheine und somit 
auch die Möglichkeit zu weiteren Investitionen in den Bereichen Klimaschutz und Klimaanpassung. 
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Umbau Systeme hin zu 100% EE: 
Stärkung des Bereichs Windkraft und somit der Gewinnung von nutzbarer Energie aus der erneuerbaren Quel‐
le Wind; das Projekt ist ein relevanter Baustein auf dem Weg zum Systemumbau. 
Steigerung Energieeffizienz: 
Kontinuierliche Verbesserungen  im  Bereich  Forschung  und  Entwicklung  sowie  eine  fachkompetente Ausbil‐
dung  führen  zu  einer Optimierung der  Technologie,  deren  Effizienzsteigerungspotenzial  sicher derzeit noch 
nicht ausgereizt ist. 
Anpassung an Klimawandel: 
Wind als Wetterphänomen für Rheine, die Region und weite Teile Europas kann – anders als z.B. direkte Be‐
sonnung – als künftig gesichert angesehen werden. Ein Fokus auf den Bereich der Windenergie erlaubt daher 
eine adäquate Nutzung dieser Energieform. Zudem können durch den Bereich der (Aus‐)Bildung künftig weiter 
beständig Strategien zur Anpassung an den Klimawandel entwickelt werden. 

 

Maßnahmenschritte und Zeitplan: 
 Etablierung eines Netzwerkes „Windenergie“ als Grundlage für den Aufbau des Clusters: Durchführung regelmä‐
ßiger Veranstaltungen und Treffen vor Ort; Aufbau grenzüberschreitender Kontakte und Durchführung mindes‐
tens eines deutsch‐niederländischen Unternehmertages 

 Identifikation  und  spätere  Umsetzung  gemeinsamer  Innovationsprojekte  mit  dem  Ziel  der  Produkt(‐weiter‐)   
entwicklung; Bündelung der verschiedenen zahlreichen Kompetenzen und unternehmensnahen Dienstleistungen 
(u.a.  ingenieurtechnischer Umgang mit Geräuschemissionen,  Projektierung,  Finanzierung, Betrieb  etc.)  vor Ort 
und Integration der Leistungen 

 Konzeption und spätere Umsetzung von gemeinsamen umweltfreundlichen Logistikkonzepten; Erreichung der kri‐
tischen Masse  für wirtschaftliche  Tragfähigkeit eines multimodalen Umschlags  (Schiene und Wasser  zusätzlich 
und als Alternative zur Straße) durch Verbund der Unternehmen 

 Bewältigung  des  Fachkräftemangels  durch  Konzeption  und Umsetzung  betriebsübergreifender Qualifizierungs‐ 
und Ausbildungsmodule 

 mittelfristig Schaffung eines Schwerpunktes Windkraft und Regenerative Energien in Rheine 
 ggf. Unterstützung der Bemühungen im Fachkräftebereich durch eine Stiftungsprofessur im Bereich Umweltöko‐
nomie in enger Abstimmung mit der FH Münster/Steinfurt 

 

Einordnung und Einbindung in die Handlungsbereiche: 
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Verbesserung der Lebensqualität: 
durch Beitrag zur Sicherung der Daseinsvorsorge, durch Stärkung des Standortes Rheine, Erhalt und Schaffung 
von Arbeitsplätzen in einem Zukunftsbereich 
Belebung der lokalen Wirtschaft: 
Das Projekt bedient in umfassendem Maße die wirtschaftliche Belebung. Die Clusterbildung schließt alle rele‐
vanten Wirtschaftsakteure  vor Ort mit  ein, die  Synergieeffekte des Clusters  tragen  zur  Erhöhung  der Wirt‐
schaftlichkeit bei den Beteiligten bei. Die Maßnahmen zur Reduktion des Fachkräftemangels tragen ebenfalls 
zur  Stärkung  der Unternehmen  bei  und  sichern  deren Bestand. Die  durch  ein  Cluster  entstehenden  neuen 
Möglichkeiten  im Bereich  Forschung und Entwicklung  schaffen wahrscheinlich  zusätzliche Arbeitsplätze und 
können dazu beitragen, neue Marktsegmente zu erschließen. 
Versorgungssicherheit und Unabhängigkeit: 
Die Stärkung der Windenergie trägt als wichtiger Baustein dazu bei, dass Erneuerbare Energien genau dort ge‐
wonnen werden können, wo sie benötigt werden. 
Imagepflege: 
(Aus‐)Bildungsstandort Rheine als  Imagefaktor; Ausstrahlung des Clusters Wind über die Grenzen der  Stadt 
und der Region hinaus trägt ebenfalls zur Reputation des Standortes bei. 

 

Einordnung und Einbindung in die Gesamtstrategie, Erfüllung der Leitprinzipien: 
Bedient  in vollem Maße das Leitprinzip „Forschen und Entwickeln“. Außerdem greift das Projekt  in den Bereichen 
„Fördern und Unterstützen“ sowie „Partizipieren und Beteiligen“. 
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Bezug zum Klimaschutz: 
Stärkung der Erneuerbaren Energien durch Stärkung des Windenergiesektors; sowohl  in Rheine und Umgebung als 
auch in überregionalen Gebieten soll der Einsatz von aus Windkraft gewonnener Energie verstärkt werden, was sich 
großräumig auf den Klimaschutz auswirkt. Die Komponenten Forschung und Entwicklung sowie Ausbildung gewähr‐
leisten zudem die für ein solches Vorhaben notwendige Langfristigkeit, die einerseits Anpassung an Veränderungen 
erlaubt und zudem Denkweisen und Erkenntnisse folgender Generationen beeinflussen kann. 
 

Bezug zur Klimaanpassung: 
Fokussierung auf das Cluster Wind als Reaktion auf Verstärkung von Windereignissen im dafür geeigneten Flachland 
Westfalens  (Eigenversorgung) und  in anderen Regionen  (Exportbereich, damit verbunden auch Stärkung der Wirt‐
schaft) 
 

Finanzierungskonzept: 
 Kosten: ca. 90.000 € pro Jahr Koordinationskosten, Netzwerkarbeit, Veranstaltungen etc. 
 Unterstützung aus den Fördermitteln des Landes 
 Eigenanteil der Stadt Rheine (mind. 20%) 
 Unterstützung durch die EWG 
 Beteiligung der Unternehmen aus dem Cluster 
 Akquise von weiteren Fördermitteln, bspw. im Bereich Ziel 2 NRW 

 

 

10.2.3 Leitprojekt III: Energieautarke Ortslagen 

 
ENERGIEAUTARKE ORTSLAGEN 

STADT
LAND 
FLUSS 

 

Projektträger:  Stadtwerke Rheine 
 

Kooperationspartner:  Stadt Rheine, Technische Betriebe Rheine, TAT GmbH, EWG 
 

Kurzbeschreibung: 
Die Stadt Rheine hat sich das Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2050 energieautark zu sein. Auf dem Weg dorthin versteht 
sich dieses Projekt als notwendiger Baustein/Zwischenziel:  In einem  in einem offenen Wettbewerb ausgewählten 
Stadtteil (der Stadtteil mit dem besten Konzept gewinnt) wird unter Einbeziehung der Bürgerinnen und Bürger suk‐
zessive in Richtung Energieautarkie gearbeitet. Alle Themen rund um erneuerbare Energien und Energieeffizienz sol‐
len  hier  thematisiert  und  gemeinsam mit  der  Bevölkerung  erörtert  und  umgesetzt werden. Dabei  sind  folgende 
Handlungsschwerpunkte vorgesehen: 
 Wärme‐Contracting durch Unternehmen aus Rheine, z.B. auch durch die Stadtwerke 
 die Anbringung  von  Solarenergie und Photovoltaik  auf privaten und öffentlichen Dächern,  zudem  auf  lanwirt‐
schaftlichen Gebäuden im Außenbereich 

 Biomassenutzung, z.B. Biogas oder auch Holzhackschnitzel zur Nahwärmeversorgung 
 Maßnahmen zur energetischen Gebäudesanierung und Energieeffizienz 
 Einsparwettbewerbe in Privathaushalten oder anderen Einrichtungen (Schulen etc.) 
 umfassende Energieberatung, hier auch ein Schwerpunkt in der Beratung von Landwirten 

 

Ziele (u.a. Beitrag zu den Gesamtzielen): 
(Weitgehende) Energieautarkie  im ausgewählten  Stadtteil bis  zum  Jahr 2020 – alle benötigte Energie  kommt aus 
dem Stadtgebiet; v.a. also Förderung der Energiegewinnung aus Erneuerbaren Energien 
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Umbau Systeme hin zu 100% EE: 
Baustein auf dem Weg des Rheiner Gesamtziels der Energieautarkie 2050; modellhafter Umbau der Systeme 
mit möglichst hohem Anteil an Erneuerbaren Energien bzw. Auslotung der Möglichkeit zur 100%igen Nutzung 
von Erneuerbaren Energien 
Steigerung Energieeffizienz: 
Verringerung des Verbrauchs von fossilen Rohstoffen bei gleichzeitiger deutlicher Steigerung der Anteile rege‐
nerativer Energieträger; modellhafte Umsetzung von Maßnahmen zur Energieeffizienzsteigerung, z.B. im Be‐
reich der Wärmedämmung, Lüftungssysteme, Niedrigstromgeräte etc. 
Anpassung an Klimawandel: 
Umsetzung von strategischen Überlegungen zum Klimawandel und seinen Auswirkungen auf Rheine und den 
Stadtteil: u.a. Anpassung an heiße Sommer und kalte Winter, Berücksichtigung von Niederschlagsänderungen 
und Windspezifikationen 
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Maßnahmenschritte und Zeitplan: 
 Entwicklung von Kriterien für Wettbewerbsverfahren – ab 04/2009 
 Ausschreibung des Wettbewerbs – ab 07/2009 
 Auswahl des Projektstadtteils nach den zuvor entwickelten Projektkriterien – 08/2009 
 Potenzialanalysen und Konzepterstellung für und mit der Ortslage – ab 09/2009 
 Umsetzung der Maßnahmen bis hin zur rechnerischen Energieautarkie 2020 
 Multiplikation der Good Practice‐Beispiele in die anderen Ortslagen Rheines und in andere Kommunen in NRW 

 

Einordnung und Einbindung in die Handlungsbereiche: 

H
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Steigerung der Energieeffizienz: 
Verringerung des Verbrauchs von fossilen Rohstoffen bei gleichzeitiger deutlicher Steigerung der Anteile rege‐
nerativer Energieträger; modellhafte Umsetzung von Maßnahmen zur Energieeffizienzsteigerung, z.B. im Be‐
reich der Wärmedämmung, Lüftungssysteme, Niedrigstromgeräte etc. 
Verbesserung der Lebensqualität: 
Auf verschiedenen Ebenen: Direkt durch verbesserte Anpassung an klimatische Gegebenheiten, indirekt durch 
emotionale Aspekte (persönlicher Beitrag des Einzelnen zum Umweltschutz, gesundheitliche Aspekte etc.); au‐
ßerdem durch mittelfristig erreichbare Spareffekte Verbesserung des persönlichen Lebensstandards 
Belebung der lokalen Wirtschaft: 
In der Durchführung durch Einbeziehung vornehmlich lokaler Unternehmen, vorher bereits z.B. durch Vergabe 
von Studienerstellungen (Potenzialanalysen) etc. Künftig Auftragssicherheit für lokale Unternehmen in Sachen 
Wartung, Instandhaltung und ggf. Versorgung mit lokalen/regionalen Rohstoffen wie z.B. Hackschnitzeln 
Versorgungssicherheit und Unabhängigkeit: 
Mittel‐ bis langfristig soll eine 100%ige Energieautarkie für Rheine erreicht werden; im Pilotstadtteil wird sich 
diesem Ziel genähert und ein hohes Maß an Unabhängigkeit und Versorgungssicherheit erreicht 
Imagepflege 
Hohe Außenwirkung dank Pilot‐ und Vorzeigecharakter des Projektes. Wettbewerb als Auswahlgrundlage zu‐
dem von Interesse für Presse. Erfahrungsaustausch nach Projektdurchführung sichert eine Imagepflege ebenso 
wie die Verstetigung des Projektes in der Ausweitung auf das weitere Rheiner Stadtgebiet 

 

Einordnung und Einbindung in die Gesamtstrategie: 
Das Projekt folgt  im Wesentlichen den angelegten Leitprinzipien „Informieren und Beraten“, „Fördern und Unters‐
tützen“  sowie „Partizipieren und Beteiligen“. Die Fachkompetenzen vor Ort werden gebündelt und  zur Unterstüt‐
zung  einer  öffentlichen  Aufgabe  eingesetzt.  Die  exemplarische  Realisierung  von  Klimaschutz‐  und 
‐anpassungsprojekten im ausgewählten Stadtteil wird so transparent sein, dass eine Übertragbarkeit auf die anderen 
Bereiche der Stadt Rheine möglich ist. Damit wird den Zielen der Gesamtstrategie für Rheine Rechnung getragen: Die 
Energieeffizienz wird gesteigert, Anpassungsstrategien an den Klimawandel werden entwickelt und auf ihre Nachhal‐
tigkeit erprobt, der Pilotcharakter und die spätere Ausdehnung des Anwendungsraumes unterstützt die Ausrichtung 
auf den Systemumbau hin zu 100 % Erneuerbare Energien. 
 

Bezug zum Klimaschutz: 
Reduktion  des  CO2‐Ausstosses  durch  Verringerung  der  Anteile  an  fossilen  Heizstoffen;  Reduktion  des  Stromver‐
brauchs; Reduktion der Umwelt‐ und Klimabelastungen durch vornehmlichen Bezug heimischer Rohstoffe und damit 
verkürzte Transportwege etc. 
 

Bezug zur Klimaanpassung: 
Umsetzung von strategischen Überlegungen zum Klimawandel und seinen Auswirkungen auf Rheine und den Stadt‐
teil: u. a. Anpassung an heiße Sommer und kalte Winter, Berücksichtigung von Niederschlagsänderungen und Wind‐
spezifikationen 
 

Finanzierungskonzept: 
 Kosten: 3.000 € pro teilnehmende Ortslage, 10.000 € für Gewinner zur Vertiefung des Konzepts, dann für Umset‐
zung ca. 1‐2 Mio. € je nach Größe der Ortslage, zudem begleitende Kosten für Dokumentation und Kampagnen 

 Fördermittel aus dem Wettbewerb 
 Eigenanteil der Stadt Rheine (mind. 20%) 
 Fördermittel aus anderen Programmen (Voraussetzung: kein Kumulationsverbot) 
 Eigenleistungen aus den jeweiligen Stadtteilen 
 Privatfinanzierungen, je nach Art der Maßnahmen / Sponsoring 
 städtische Investitionen in diesem Kontext werden bevorzugt in dem Gewinner‐Ortsteil getätigt  
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10.2.4 Weitere Leitprojekte 

Neben den ausgewählten drei Hauptleitprojekten wurden noch  zwei weitere  Leitprojekte aufgrund  ihrer 

Kriterienerfüllung als sehr bedeutsam eingestuft. Diese sind: 

 

 

ENERGETISCHE NUTZUNG VON (WALL‐)HECKEN  LAND 

Projektträger  Technische Betriebe, Stadt Rheine, Haus im Glück e.V. 
 

Projektziel 

Die Stadt Rheine besitzt etwa 50 km Hecken. Hinzu kommen noch zahlreiche Hecken, die  in Pri‐
vatbesitz sind. Hierzu wird derzeit ein Konzept entwickelt, welches die  regionale Fachwirtschaft  
sowie die  lokale  Landwirtschaft anspricht. Die bei der Beerntung  zu erzeugenden Hackschnitzel 
können einen wichtigen Beitrag zur Energieversorgung leisten. Auf diesem Wege werden die He‐
cken gepflegt, Kulturlandschaft erhalten und  regionale Energie gewonnen. Vorarbeiten  sind be‐
reits geleistet worden, Finanzierung kann für die weitere Umsetzung teilweise über LEADER erfol‐
gen, Beerntung wird relativ schnell kostendeckend sein. 

 

Bezug zum Klimaschutz: 
Reduktion des CO2‐Ausstosses durch Verringerung der Anteile an  fossilen Heizstoffen; Reduktion der Umwelt‐ und 
Klimabelastungen durch vornehmlichen Bezug heimischer Rohstoffe und damit verkürzte Transportwege etc. 
 

Bezug zur Klimaanpassung: 
Hecken  wandeln  CO2  um  und  stellen  einen  wichtigen Windschutz  dar.  Unter  der  Berücksichtigung  von  Nieder‐
schlagsänderungen und Windspezifikationen sind sie daher ein wichtiger werdendes Landschaftselement. 

 

 

 

ENTWICKLUNG VON MAßNAHMEN ZUR GESUNDHEITSVORSORGE  STADT 

Projektträger  Stadt Rheine, Mathias‐Spital 
 

Projektziel 

Anpassung Klimawandel und Demographie,  z.B.  im Bereich Anpassung an Hitze,  ggf.  in Verbin‐
dung mit  der  Entwicklung  von Warnsystemen:  Einrichtung  von  Schattenzonen  (Baumareale  als 
Ruhezonen für Senioren und auf Spielplätzen für Kinder), Ausbreitung von Krankheiten, Krankhei‐
ten in Zusammenhang mit den Wetterextremen (Hitze: Herz‐Kreislauf etc.) 

 

Bezug zum Klimaschutz: 
Bei diesem Projekt ist der Bezug zum Klimaschutz jeweils in der technischen und ggf. baulichen Umsetzung zu sehen. 
Bei allen Maßnahmen in diesem Bereich wird entsprechend auf Klimaschutzpotenziale geachtet. 
 

Bezug zur Klimaanpassung: 
Die Anforderungen an das Gesundheitssystem werden sich mit dem Klimawandel verändern. Sich hier fit zu machen 
und eine gute Vorsorge anbieten zu können ist ein wesentliches Qualitätsmerkmal, das Rheine erreichen will. 

 

 

10.2.5 Weitere Projekte 

Aufgrund der angesetzten Kriterien für die Projektauswahl  in Rheine zur Umsetzung der Klimaschutz‐ und 

Anpassungsstrategie konnten insgesamt fünf Leitprojekte bestimmt werden. Daneben gibt es in Rheine ei‐

ne Vielzahl weiterer Projekte und Handlungsansätze, die die genannten Kriterien zwar nur zum Teil erfüllen 

oder in ihrer Projektreife noch vertieft werden müssen, die aber dennoch wichtige Bausteine auf dem Weg 

zur Klimakommune und deren Zielsetzung darstellen. Die bedeutendsten dieser weiteren Projekte werden 

nachfolgend in Kurzprofilen dargestellt. Sie sind dabei dem jeweils dominierenden Handlungsfeld zugeord‐

net, wenngleich sie  jedoch  in den meisten Fällen mehrere Handlungsfelder  thematisch und  inhaltlich be‐

rühren. 
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Steigerung der Energieeffizienz 

 

PHOTOVOLTAIK‐PROJEKT:  VERMIETUNG  STÄDTISCHER  DACHFLÄCHEN  UND  KAUF  VON 
ÖKOSTROM AUS DEN ERLÖSEN 

STADT 

Projektträger  Stadt Rheine, Stadtwerke Rheine 
 

Projektziel 

Eine Vielzahl  von Dachflächen  auf  städtischen  Immobilien wird derzeit nicht  genutzt. 
Diese  Flächen  sollen  nach  einer  Eignungsprüfung  mit  Photovoltaikanlagen  bestückt 
werden. Dies können entweder „Bürgerkraftwerke“ sein oder von anderen  Investoren 
aus der Stadt.  

 

Belebung der lokalen Wirtschaft 

 

KONZEPTE ZUR VERSTÄRKTEN EINBINDUNG DER LANDWIRTSCHAFT IN KLIMASCHUTZ‐ UND ‐
ANPASSUNGSMAßNAHMEN 

LAND 

Projektträger  Stadt Rheine, Stadtwerke Rheine 
 

Projektziel 

In diesem Projekt sind verschiedene Maßnahmen zusammengefasst. Dazu gehören die 
verbesserte  Nutzung  der  Energiepotenziale  der  Landwirtschaft  (z.B.  im  Bereich  der 
Biomasse, Holznutzung und Photovoltaik), die Verbesserung der Energieeffizienz in der 
Landwirtschaft und die Entwicklung von Anbaumethoden, die mit dem Klimawandel in 
Einklang zu bringen sind. Ein konkreter Ansatz ist hierbei die Arbeit des neu gegründe‐
ten  landwirtschaftlichen Arbeitskreises  (vgl. Kap. 5.2) zur Optimierung der Biogasanla‐
gen in der Region. 

 

ENERGETISCHE OPTIMIERUNG DES WASSERKRAFTWERKES EMSMÜHLE  FLUSS 

Projektträger  Stadt Rheine, Stadtwerke Rheine 
 

Projektziel 

Derzeit befindet sich das Wasserkraftwerk in Privateigentum. Es wird nicht zur Energie‐
erzeugung genutzt. Das soll sich ändern. Das Wasserkraftwerk soll in Zukunft einen Bei‐
trag  zur ökologischen Stromerzeugung  in Rheine  liefern. Dazu werden Gespräche mit 
dem Eigentümer stattfinden. 

 

Verbesserung der Lebensqualität 

 

ETABLIERUNG EINES DEMONSTRATIONS‐ UND KOMMUNIKATIONSZENTRUMS FÜR BESUCHER 
UND INTERESSIERTE 

STADT 
LAND 
FLUSS 

Projektträger  TAT Rheine, Stadt Rheine 
 

Projektziel 

Das TAT bietet Voraussetzungen und Erfahrungen in diesem Bereich. Es soll für die Mul‐
tiplikation der Ziele des IKKK genutzt werden. Mit dem Kongressbereich, den organisa‐
torischen und baulichen Voraussetzungen und den  auch  internationalen  Erfahrungen 
bietet das TAT  in Rheine die Möglichkeiten dazu. Diese  sollen ausgebaut und  für das 
IKKK genutzt werden. Ein erster Tätigkeitsbereich  liegt  in der Koordination und Durch‐
führung des Studienbesuchs von Vertretern der  südkoreanischen Provinz Yanggu, die 
Klimapartner des Kreises Steinfurt werden wollen (vgl. auch Kap. 5.1). 



Wettbewerb “Aktion Klimaplus   STADTLANDFLUSS ‐ Klimaplus in Rheine  “ 

Integriertes Klimaschutz‐ und Klimaanpassungskonzept (IKKK) der Stadt Rheine  37 

MOBILITÄTSMANAGEMENT IN RHEINE 
STADT 
LAND 
FLUSS 

Projektträger  Stadtwerke Rheine, Stadt Rheine 
 

Projektziel 

Ziel des Projektes  ist die verstärkte Nutzung des ÖPNV. Die Ausgangsbasis dazu  ist  in 
Rheine gut.  In Zukunft sind  jedoch Verbesserungen notwendig, da die Rolle des ÖPNV 
durch  die  Preissteigerung  bei  den  fossilen  Treibstoffen  und  durch  den  demographi‐
schen Wandel  zunehmen wird. Dies  kann  zu  erheblichen  Einsparungen  von  CO2  und 
Geld  führen. Zu diesem Projekt gehört die verbesserte Anbindung der Ortslagen und 
ebenso der Ausbau des Radverkehrs, der ebenfalls einen Beitrag leisten kann. 
Ein weiterer Projektbaustein ist die Sicherung der Versorgung in den Ortslagen, um zu‐
sätzlichen Verkehr zu vermeiden. 

 

VERBESSERUNG DER KLIMAAUSGLEICHSFUNKTIONEN IN RHEINE 
STADT 
LAND 
FLUSS 

Projektträger  Stadt Rheine, Stadtwerke Rheine 
 

Projektziel 

Durch  die  Zunahme  der  Extremwetterereignisse  ist  eine Verbesserung  der  Klimaaus‐
gleichsfunktion. Dazu gehören die Sicherung und der Ausbau von Frischluftschneisen, 
die weitere Begrünung des städtischen Bereiches, die Sicherung der klimaausgleichen‐
den Wirkung der Ems und  ihrer Uferbereiche als Grünschneise, die Entsiegelung  von 
Flächen und die Reduzierung des Flächenverbrauches, wo dies möglich  ist. Dazu sollte 
auch die Gestaltung des Freiraumes insgesamt hinsichtlich des Klimawandels überprüft 
und ggf. verbessert werden. Die Ems mit  ihrem touristischen Potenzial soll dabei auch 
als Naturerlebnisbereich für die Vermittlung der Klimaziele genutzt werden. Auch ande‐
re Naherholungsbereiche können dazu genutzt werden. 

 

HOCHWASSERSCHUTZ AN DER EMS 
STADT 
LAND 
FLUSS 

Projektträger  Stadt Rheine, TBR 
 

Projektziel 

Die Hochwasserschutzmaßnahmen an der Ems müssen an den Klimawandel angepasst 
werden. Dazu  sind erste Schritte bereits eingeleitet. Hier  soll weiter geprüft werden, 
mit welchen wasserbaulichen Maßnahmen ein effektiver Hochwasserschutz  im  Innen‐ 
und Außenbereich der Stadt Rheine ereicht werden kann. 

 

Versorgungssicherheit und Unabhängigkeit 

 

LANDWIRTSCHAFTSPOOL SOLARENERGIE  LAND 

Projektträger  Landwirtschaftliche Ortsvereine Rheine, Stadt Rheine, TAT 
 

Projektziel 

Zweiteiliger Projektansatz: Zunächst geht es um die Anlage eines Dachflächenkatasters 
für  Landwirtschaftsgebäude.  Landwirte, die nicht  selbst  investieren wollen oder  kön‐
nen, stellen besonders geeignete Dachflächen zu Verfügung.  In einem zweiten Schritt 
geht es um die zielgerichtete Vermarktung dieser Dachflächen, also die Vermittlung der 
Flächen zur Nutzung durch Investoren.  
Dieses Projekt berührt zudem die beiden Handlungsfelder „Steigerung der Energieeffi‐
zienz“ sowie „Belebung der lokalen Wirtschaft“. 
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TRANSPARENTES ENERGIEMANAGEMENT IN RHEINE  STADT 

Projektträger  Stadt Rheine, Stadtwerke Rheine, TBR 
 

Projektziel 

Damit soll dafür Sorge getragen werden, dass  Investitionen zur Versorgungssicherheit 
in Zukunft  in  regenerative Energiequellen getätigt werden, dass mit dezentralen Ver‐
sorgungseinheiten eine größere Energieeffizienz erreicht wird und effiziente Technolo‐
gien zum Einsatz kommen sollen. Dies soll möglichst an einer Stelle zentral koordiniert 
werden (Klimamanager). Dazu erfolgen jährliche Energieberichte, Monatsanalysen zum 
Verbrauch,  ggf.  gemeinsam  mit  den  jeweiligen  Verbrauchern,  die  Einrichtung  einer 
zentralen  Leitwarte mit dem bereits eingerichteten Klimatelefon, das  ständige Ansto‐
ßen von weiteren Energiesparmaßnahmen etc. 

 

Imagepflege 

 

KAMPAGNE  ZUR  BEWUSSTSEINSBILDUNG  „KLIMASCHUTZ  UND  KLIMAANPASSUNG  IN 

RHEINE“ 

STADT 
LAND 
FLUSS 

Projektträger  TBR, Stadtwerke Rheine, Stadt Rheine, TAT Rheine 
 

Projektziel 

Die Bevölkerung bietet ein großes Potenzial für Energieeffizienzmaßnahmen und ist für 
die  Umsetzung  der  verschiedenen Maßnahmen  von  großer  Bedeutung.  Dazu  sollen 
Kampagnen zur Einflussnahme auf das Nutzerverhalten gestartet werden. Dies können 
bspw. Verbrauchsreduzierungswettbewerbe an Schulen sein. Auch die anderen Projek‐
te müssen mit entsprechenden Kommunikationsstrategien gekoppelt werden. Dazu soll 
die  Presse,  das  Internet  und weitere Möglichkeiten  genutzt werden. Hinzu  kommen 
Veranstaltungen zum IKKK, auf denen das bisher erreichte vorgestellt wird. Dies bewirkt 
auch Marketingeffekte für die Stadt Rheine. 

 

Weitere Projektideen 

 

Neben den in Profilen dargestellten priorisierten Projektansätzen, deren Umsetzung im Zuge des IKKK ein‐

geplant ist, sind in der Erstellungsphase des Konzeptes weitere Projektideen benannt worden, die bis zum 

Abgabeschluss noch nicht die Profilreife erreicht haben, deren Weiterverfolgung  in der Umsetzungsphase 

des IKKK allerdings ebenfalls sinnvoll sein könnte. Zu solchen Ideen gehören 

 die Inbetriebnahme von Biomasseanlagen für öffentliche Gebäude; 

 Maßnahmen  zur  Verbesserung  der  Kraftwärmekopplung  in  der  Landwirtschaft,  z.B.  Abluftwärmetau‐

scher für Ställe; 

 die Anlage eines Testfeldes für Pflanzen und Bodenpflege/schnell wachsende Hölzer; 

 Energieberatung mit einem Schwerpunkt auf Beratung für die Landwirtschaft. 
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11. Die Organisations‐ und Umsetzungsstrukturen für das IKKK 

 

11.1 Organisationsstruktur 

Zur  langfristigen Sicherung einer erfolgreichen Umsetzung des  IKKK muss eine entsprechende Organisati‐

onsstruktur eingerichtet werden. Diese sollte ermöglichen, dass die derzeitige Beteiligungsstruktur am Kon‐

zept der Stadt Rheine ihren Niederschlag darin findet. Das kann bspw. in Form eines Vereins erfolgen, in ei‐

ner genossenschaftlichen Struktur oder in Form eines Beirats zum Management. Hier spielen auch förder‐

technische Fragen eine Rolle. Auch wenn bereits erste Überlegungen erfolgt sind, werden der genaue Auf‐

bau und die entsprechenden Beteiligungen erst Anfang des nächsten Jahres festgelegt werden können. 

 

11.2 Mitglieder des IKKK‐Netzwerkes 

Das IKKK‐Netzwerk der Stadt Rheine ist bereits jetzt gut ausgebaut. Neben dem Strategieteam, dass für die 

Bewerbung und die Aufstellung des Konzeptes verantwortlich war und in dem die Stadt Rheine, die Stadt‐

werke Rheine, die Entwicklungs‐ und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine und die Technischen Be‐

triebe Rheine vertreten waren, sind weitere Akteure eingebunden gewesen, die in Zukunft bei der Umset‐

zung des Konzeptes eine wichtige Rolle  spielen werden: Dazu gehören bspw. das TAT, die Vertreter der 

Landwirtschaft und zahlreiche Unternehmen aus Rheine (zur ausführlichen Darstellung der Kernmitglieder 

im IKKK‐Netzwerk vgl. auch Kap. 5). 

 

11.3 IKKK‐Management 

Die Weiterentwicklung und Umsetzung des  IKKK erfordert ein effizientes Management mit  konsistenten 

Ansprechpartnern. Dazu wird eine Taskforce in der Stadt Rheine eingerichtet. Sie besteht jeweils aus einem 

Vertreter der Stadt Rheine, einem Vertreter der Stadtwerke Rheine, einem Vertreter der Technischen Be‐

triebe Rheine und einem Vertreter der Wirtschaftsförderung Rheine. Dieser Einsatzverband  ist bereits  in 

der Bewerbungsphase eingerichtet worden. Ein Schwerpunkt der Arbeit liegt bei einem Klimamanager, der 

den gesamten Prozess  in Abstimmung mit der Taskforce koordiniert und die Netzwerke und Projekte be‐

treut. Dazu  ist bereits ein entsprechender Antrag  vom Bundesministerium  für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit bewilligt worden, die Ausschreibung wird derzeit vorbereitet. 
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12. Die Kommunikationsstrategie 

Ein Kernaspekt bei der Umsetzung der Klimastrategie für Rheine ist das Kommunikationsmanagement. Dies 

teilt sich für das IKKK in zwei Hauptbereiche: Die Binnenkommunikation und die Außenkommunikation (vgl. 

Abb. 10).  

 

Die Binnenkommunikation 

vernetzt einerseits zu  jeder Zeit der Konzeptumsetzung alle beteiligten Akteure durch einen kontinuierli‐

chen  information  flow und  schafft  zudem ein öffentliches Bewusstsein  für das Konzept und  seine Klima‐

thematik durch  Information nach außerhalb des Akteursnetzwerkes. Zur Gewährleistung dieser  Informati‐

onsflüsse sind verschiedene Maßnahmen vorgesehen, dazu zählen u.a. 

 die Einrichtung einer Internetseite zur Begleitung der Umsetzung, mit Meldungen rund um das IKKK, mit 

Kontaktdaten, generellen Klima‐Informationen und Verweisen auf Ansprechpartner in der Region; 

 ein regelmäßiger Newsletter (elektronisch, auf Wunsch aber auch analog), der Zwischenergebnisse und 

relevante Entscheidungen im Umsetzungsprozess beinhaltet; 

 halbjährliche Netzwerkertreffen  in Rheine, bei denen  in  lockerem Ambiente Gelegenheit zum gemein‐

samen Austausch besteht; 

 die freizeit‐ und tourismusorientierte Ansprache der Öffentlichkeit, z.B. durch die derzeit im Kreis Stein‐

furt entstehende NaWaRo‐Technikroute,  in die auch Rheine eingebunden  ist, zur Steigerung der Wahr‐

nehmung  von  nachwachsenden  Rohstof‐

fen,  deren  Potenzial  und  deren  Wirt‐

schaftsbedeutung; 

 die Entwicklung entsprechender  themati‐

scher Informationsbroschüren und Flyer; 

 eine umfassende Pressearbeit. 

 

Die Außenkommunikation 

findet  vom  örtlichen  Netzwerk  nach  außen 

statt; gleichzeitig  ist das Akteursnetzwerk  in 

Rheine  selbstverständlich  auch  geöffnet  für 

Input von außen. Das Verständnis von Klima‐

schutz und Klimaanpassung  in Rheine  ist das eines großräumigen Ansatzes, der nicht an den Kommunal‐ 

oder Regionalgrenzen halt macht. Mit überregional aktiven und zum Teil sogar international ausgerichteten 

Unternehmen und Einrichtungen spielt die Außenkommunikation  für das  IKKK  in Rheine und dessen Um‐

setzung eine entscheidende Rolle und bietet zahlreiche Chancen zur Optimierung der Situation vor Ort. Bis‐

her fest vorgesehen in der Kommunikationsstrategie bezüglich der Außenkommunikation sind bislang 
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 Abb. 10: Kommunikationsstrategie im IKKK für Rheine  



Wettbewerb “Aktion Klimaplus   STADTLANDFLUSS ‐ Klimaplus in Rheine  “ 

Integriertes Klimaschutz‐ und Klimaanpassungskonzept (IKKK) der Stadt Rheine  41 

 die Durchführung von überörtlichen (regionalen, nationalen und  internationalen) Kongressen und Mes‐

sen zu den Themen Klimaschutz und Klimaanpassung, die sich an Fachakteure und/oder die Öffentlich‐

keit richten; 

 die  Etablierung  der  TAT  als  Informationsstandort  in  Sachen  Klima(‐schutz,  ‐anpassung,  ‐technik),  hier 

können neben dauerhaften Ausstellungen auch Beratungsmöglichkeiten geschaffen werden,  internatio‐

nale  Kontakte  hergestellt  bzw.  bereits  bestehende  Kontakte  genutzt  werden  und  Veranstaltungen 

durchgeführt werden; 

 die  im April 2009  in Rheine  stattfindende Europakonferenz  „Städtepartnerschaften und Europa – Ge‐

meinsame  Schritte  in  das  21.  Jahrhundert“,  in  deren  Rahmen  kommunale  Themen,  also  auch  Klima‐

schutz, mit den Partnerstädten und den Dachverbänden der Kommunen in den Partnerländern diskutiert 

und damit die europäische Netzwerkarbeit vertieft bzw. erweitert werden können; 

 die aktive Nutzung von Multiplikationsmöglichkeiten, die das Land Nordrhein‐Westfalen zur Verfügung 

stellt und umgekehrt die Schaffung von Möglichkeiten, die best practice‐Ansätze im Land über Kommu‐

nikationskanäle in Rheine nach außen zu tragen. 

 

 

13. Das Controllingverfahren 

Zwar ist der direkte Projektzeitplan mit einer Laufzeit von drei Jahren zunächst kurzfristig; aufgrund der äu‐

ßerst  sensiblen und  stetigem Wandel unterlegenen Thematik müssen alle Ansätze der Klimastrategie  für 

Rheine  jedoch  als  langfristige  und  komplexe  Projektbausteine  betrachtet  werden.  Diese  Langfristigkeit 

macht eine stetige Kontrolle der Ansätze auf  ihre Wirkung hinsichtlich der Zielerreichung  im Kontext der 

Gesamtstrategie notwendig. 

Da eine Überprüfung aller Indikatoren resultat‐ und prozessorientiert sein sollte, erscheint ein zweigeteiltes 

Controlling‐ und Monitoringverfahren für das IKKK der Stadt Rheine sinnvoll. 

Zusätzlich  baut  das  Controllingverfahren  des  IKKK  auf  Kriterien  und  Ansprüchen  des  European  Energy     

Award auf. Der European Energy Award  ist ein Qualitätsmanagementsystem und Zertifizierungsverfahren, 

mit  dem  die  Klimaschutzaktivitäten  der  Kommune  erfasst,  bewertet,  geplant,  gesteuert  und  regelmäßig 

überprüft werden, um Potenziale des nachhaltigen Klimaschutzes identifizieren und nutzen zu können. An 

diesem Qualifizierungs‐ und Controllingverfahren nimmt die Stadt seit dem Frühjahr 2008 teil.  

Darüber hinaus bietet die Mitgliedschaft im „Konvent der Bürgermeister“ mit seinen zahlreichen Selbstver‐

pflichtungen (vgl. Kap. 7.3) ideale Ergänzungsmöglichkeiten einer umfassenden und tiefgehenden Kontrolle 

der Ausrichtung der Klimastrategie Rheines.  

 

13.1 Prozesscontrolling 

Beim Prozesscontrolling des IKKK geht es um das systematische Sammeln steuerungsrelevanter Daten, de‐

ren Analyse und Darstellung. Das Controlling stellt diese Informationen den Entscheidungsträgern zur Ver‐



STADTLANDFLUSS ‐ Klimaplus in Rheine  Wettbewerb “Aktion Klimaplus“ 

 

42                                                                                                                                                 Integriertes Klimaschutz‐ und Klimaanpassungskonzept (IKKK) der Stadt Rheine 

 

fügung. Als  Instrument dazu dient eine umfassende und stetige Prozessevaluation, also die systematische 

und möglichst objektive Beurteilung des Prozesses und seiner Faktoren bezüglich deren Relevanz, Impakt, 

Effektivität und Effizienz im Vergleich zwischen dem Geplanten und der Realität. 

Zu diesem Zweck wurde ein Kriterienkatalog entwickelt, der sich an Kompetenzen orientiert, die die Kern‐

ebenen des IKKK‐Prozesses abbilden. Dazu zählen vor allem 
 

Zielkompetenz 
Für den Gesamtprozess gibt es eine dreiteilige Zielformulierung. Die Bewertung stellt in diesem Fall eine 
Beziehung her,  zwischen den  im  IKKK dargestellten Ansprüchen und den  tatsächlichen örtlichen Gege‐
benheiten, wie sie sich in der praktischen Umsetzung ergeben. Geprüft wird hier also, inwieweit die ge‐
steckten Ziele so konzipiert sind, dass sie diese Gegebenheiten in vollem Maße berücksichtigen. 

 

Methodenkompetenz 
Für die angesetzte Methodik wird anhand der Methodenkompetenz sowohl die Eignung der Maßnahmen 
zur Zielerreichung als auch deren generelle Erheblichkeit überprüft. Daraus ergibt sich eine Möglichkeit 
zur Bewertung des Verhältnisses sowohl der angewandten Methoden  im Prozessverlauf zueinander, als 
auch zwischen Planung (theoretische Eignung) und Umsetzung (tatsächliche Relevanz). 

 

Aufwandskompetenz 
Mit  der  Methodenkompetenz  zusammenhängend  ergeben  sich  in  der  Prozessbeurteilung  der  IKKK‐
Umsetzung auch Fragen nach dem mit der Umsetzung einhergehenden Aufwand. Zeitaufwand, Personal‐
aufwand sowie Kosten und Mitteleinsatz werden dabei  jedoch nicht quantitativ, sondern qualitativ eva‐
luiert, da eine adäquate Kosten‐Nutzen‐Analyse  im betriebswirtschaftlichen Sinne  im  laufenden Prozess 
nur selten möglich ist.  

 

Wirkungskompetenz 
Wo qualitativ möglich, sollen die Ergebnisse jeder Umsetzungsphase nach den Kriterien sachliche, räumli‐
che, partizipative und mediale Wirkung evaluiert werden, um zu einer Aussage über den jeweiligen Nut‐
zen im Sinne des IKKK kommen zu können. 

 

In sog. Bilanzveranstaltungen, die der Zwischen‐ bzw. Nachkontrolle der Umsetzungsphase dienen und An‐

fang 2011 sowie Anfang 2012 stattfinden sollen, wird aufgrund dieser Kriterien mit allen beteiligten Akteu‐

ren eine IKKK‐Bilanz gezogen, in der u.a. offen gelegt wird, 

• wie viele und welche Fördermittel geflossen sind; 

• welche  Investitionen angestoßen werden konnten und  in welcher Höhe diese bereits getätigt wurden 

oder für die Zukunft fest vorgesehen sind; 

• inwiefern die Energiebilanz  im Untersuchungsraum beeinflusst wurde, z.B. bezüglich des Verhältnisses 

von  regenerativer  zu  herkömmlichen  Energieträgern,  des  Einsatzes  von  regionseigenen  zu  externen 

Energiequellen, des Gesamtverbrauchs etc. und schließlich  

• welche Einsparungen bezüglich des örtlichen CO2‐Verbrauchs verzeichnet werden können. 

Weitere wichtige Aspekte werden  für diese Bilanzierungen  in der Kick‐Off‐Phase des Konzeptes entspre‐

chend der Projektlage formuliert. Die Ergebnisse dieser Prozessevaluierung werden zum jeweiligen Stichtag 

mit  entsprechenden Handlungsempfehlungen  versehen  allen  Prozessbeteiligten  zugänglich  gemacht,  um 

einen optimalen Prozessfortlauf gewährleisten zu können. 
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13.2 Projektcontrolling 

Für die Überprüfung der einzelnen Projekte,  innerhalb derer die praktische Umsetzung der strategischen 

Ansätze stattfindet, wurde ein exemplarischer Controllingbogen entworfen. Dieser kann  für  jedes Projekt 

angewendet werden. Vierteljährlich soll hier der Projektträger den Projektstand, bisher erreichte Zwische‐

nergebnisse sowie deren konkrete Wirkungen beschreiben (vgl. nachfolgender Bogen). 
 

PROJEKTCONTROLLING 
Projektname:   
Handlungsfeld(er): 
(bitte ankreuzen) 

    Energieeffizienz 
    Lebensqualität 

    Wirtschaftsbelebung 
    Versorgungssicherheit 

    Imagepflege 
 

Verfasser des Berichts: 
(Projektträger) 

Name: 
Telefon: 
E‐Mail: 

Berichtsnummer: 
(Quartal/Jahr) 

Pr
oj
ek
ts
ta
nd

 

Projektpartner: 
Veranstaltungen durchgeführt?   Ja    Nein              Falls ja, wie viele? 
Vernetzungen zu anderen Projekten?   Ja    Nein             Falls ja, welcher Art? 
Bisherige Kosten und Finanzierung : 
Weitere Finanzplanung: 
Bislang umgesetzte Projektbausteine / Teilziele / Module: 
Ausstehende Bausteine / Künftig geplante Aktivitäten: 

Er
ge
bn

is
se
 

Ökologische Indikatoren 
je nach Projekt z.B. Entsiegelung, Reduzierung Flächeninanspruchnahme, Umstellung von Energieträgern, Ein‐
satz verbrauchssparender Lösungen,  etc. 
Ökonomische Indikatoren 
Geschaffene Arbeitsplätze / Ausbildungsplätze: 
Förderung von bestimmten Sozialgruppen / Frauen / Benachteiligten: 
Förderung sonstiger Ausbildungs‐ oder Beschäftigungsinitiativen / Qualifizierungsmaßnahmen: 
Individuelle Indikatoren: z.B. Energiebedarf (Wirtschaft), Leistung installierter Anlagen etc. 
Soziale und kulturelle Indikatoren 
Bürgerbeteiligung: 
Partizipation von Kindern und Jugendlichen: 
Individuelle Indikatoren: z.B. Anzahl sanierter Gebäude, durchgeführte Beratungen etc. 

W
ir
ku
ng

 

Ökologische Indikatoren 
Einsparung CO2 
Umweltbildung / Sensibilisierungsmaßnahmen: 
Projektspezifisch: Anpflanzung von Bäumen, Renaturierungen etc. 
Ökonomische Indikatoren 
Verbesserung der regionalen Wirtschaft in den Handlungsfeldern: 
Nutzung innovativer Technologien: 
Netzwerkbildung, Entstehung von Wertschöpfungsketten: 
Soziale und kulturelle Indikatoren 
Stärkung des Bewusstseins im Bereich Klima: 
Verbesserung der Lebensbedingungen für die Einwohner: 
neuartige Form der Kooperation zwischen verschiedenen Akteuren: 

Bisheriger Beitrag 
des Projektes zum 
IKKK‐Ziel: 

Umbau der Systeme hin zu 100 % Erneuerbare Energien   
Steigerung der Energieeffizienz   
Entwicklung von Anpassungsstrategien an den Klimawandel   

Sonstige Anmerkungen:   
Nächste Arbeitsschritte:   
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Diese Controllingbögen werden regelmäßig dem IKKK‐Strategieteam zugesandt, die daraufhin die Zwische‐

nergebnisse mit den erwarteten Ergebnissen abgleichen. Auf diese Weise können mögliche Fehlentwick‐

lungen einzelner Projekte rechtzeitig erkannt und korrigiert werden. Außerdem  ist es so möglich, die Ent‐

wicklungen aller Projekte miteinander zu vergleichen und ggf. Synergien zu nutzen oder gegenläufige Ent‐

wicklungen zu erkennen und zu beseitigen. 

 

13.3 Weitere Ansätze zur Kontrolle der Zielerreichung 

Neben  diesen  beiden  Kernelementen  zur  Verstetigung  der  IKKK‐Umsetzung  sind  verschiedene  weitere 

Maßnahmen vorgesehen, die eine stetige und fortdauernde Prozessbeobachtung gewährleisten und somit 

die Umsetzung in der strategisch richtigen Spur halten. Dazu zählen u.a. 

• eine regelmäßige Selbstevaluation der IKKK‐Lenkungsgruppe und ihrer koordinativen Tätigkeit (Effektivi‐

tät, zeitliche Intervalle, Kontakt etc.); 

• eine erhöhte außenwirksame Transparenz zur Steigerung des endogenen Handlungsdrucks, z.B. in Form 

von verstärkter Pressearbeit, öffentlichen Veranstaltungen etc.; 

• die Teilnahme verschiedener Akteure des IKKK an fachlich relevanten Tagungen und anderen Veranstal‐

tungen, wenn möglich mit  Präsentation  der  aktuellen  Zwischenergebnisse,  zum  Zwecke  der Wissens‐

vermehrung und der Reflektion über bereits Geleistetes. 

 

 

14. Das Finanzierungskonzept 

Das Finanzmanagement wird in der Abwicklung durch die Stadt Rheine erfolgen. Hier arbeiten die entspre‐

chenden Fachleute für die Bereiche Rechnungsprüfung und Abwicklung der Fördermittel. Die Erfahrungen 

der Mitarbeiter in diesen Bereichen in vergangenen Projekten mit Fördermitteln bieten die Möglichkeit ei‐

ner effizienten und exakten Abwicklung der Finanzierung des IKKK und der daraus entstehenden Projekte. 

 

Die Kosten aller  IKKK‐relevanten Maßnahmen  (Projektumsetzungen und  IKKK‐Koordination  inkl. Personal‐ 

u. Sachmittel) belaufen sich nach den gegenwärtig möglichen Abschätzungen auf 4,125 Mio. €. Die Vertei‐

lung dieser Kosten ist in Tab. 4 im oberen Teil (‚Kosten’) dargestellt. Dabei wird deutlich, dass das Leitpro‐

jekt 2 (Cluster Wind) als nicht investives Projekt nur mit geringeren Kosten veranschlagt wird, während die 

Leitprojekte  1  (Gebäudemodernisierung)  und  3  (Energieautarke  Ortslage) mit  ihren  umfassenden Maß‐

nahmenpaketen  z.T.  größere  Investitionen  erfordern.  Ein  Finanzierungsschwerpunkt  ist  im  zweiten  (und 

dritten) Jahr zu erwarten, da Vorbereitungen wie die Durchführung des Wettbewerbs für die Energieautar‐

ke Ortslage einige Vorbereitungszeit in Anspruch nehmen. Die weiteren Projekte sind im Wesentlichen nur 

gering  investiv.  In  allen Projektkosten  sind  zudem projektbezogene  Sach‐ und Personalleistungen  einge‐

rechnet. 
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Als weiterer Kostenpunkt schlagen Ausgaben für die Koordination der IKKK‐Umsetzung zu Buche. Hier wird 

in den Kernjahren 2009‐2011 mit einer Personalstelle gerechnet,  für die Verstetigungsphase wird dieser 

Personalaufwand  beibehalten.  Für  die  Bereiche  Sachkosten  und  Partizipation  entfallen moderate,  aber 

konstante Kosten. 

Neben den 2,8 Mio. Euro in der Umsetzungsphase von 2009 bis 2011 und den weiteren 0,5 Mio. Euro in der 

Verstetigungsphase 2012 und 2013 werden auch aus der Stadt Rheine Mittel zur Kofinanzierung der Maß‐

nahmen aus dem IKKK zur Verfügung stehen. Mit Beschluss vom 09. Dezember 2008 hat der Rat der Stadt 

Rheine die Finanzierung der IKKK‐Umsetzung mit einem Eigenanteil von mindestens 20% der Gesamtkosten 

beschlossen. Bei einem vorausberechneten geschätzten Gesamtvolumen von 4,125 Mio. € für die Umset‐

zung  aller  geschilderten  Maßnahmen  (vgl.  auch  Tab.  4)  entspricht  das  einem  Anteil  von  wenigstens 

825.000 €. Diese Zusage ist verbindlich. 

Alle Angaben zur Verteilung der Kosten auf die Projekte und die Laufzeiten sind nach bestem Wissen und 

Gewissen von den jeweiligen Fachstellen geschätzt worden. Sie müssen teilweise durch konkrete Auswahl 

bestimmter Objekte oder Ausschreibungen angepasst werden. Zudem bedürfen sie bei Umsetzungsbeginn 

einer abschließenden Zustimmung durch den Rat der Stadt Rheine. 

 

    Jahr 1  Jahr 2  Jahr 3  Verstetigung 

Ko
st
en

 

Projektkosten  770.000 € 1.280.000 € 1.155.000 €  530.000 €

Leitprojekt 1  450.000 € 460.000 € 375.000 €  200.000 €

Leitprojekt 2  90.000 € 90.000 € 90.000 €  90.000 €

Leitprojekt 3  80.000 € 500.000 € 500.000 €  200.000 €

weitere Projekte  150.000 € 230.000 € 190.000 €  40.000 €

Koordination IKKK  105.000 € 95.000 € 95.000 €  95.000 €

Personalkosten  60.000 € 60.000 € 60.000 €  60.000 €

Sachkosten  20.000 € 20.000 € 20.000 €  15.000 €

Partizipation  25.000 € 15.000 € 15.000 €  20.000 €

Summe  875.000 € 1.375.000 € 1.250.000 €  625.000 €

H
ab
en
 

Förderung Klimaplus  700.000 € 1.100.000 € 1.000.000 €  500.000 €

Kofinanzierung Stadt Rheine  175.000 € 275.000 € 250.000 €  125.000 €

Summe  875.000 € 1.375.000 € 1.250.000 €  625.000 €

Differenz  0 € 0 € 0 €  0 €

Tab. 4: Finanzierungsschema IKKK Rheine 

 

Neben  dem  städtischen  Engagement  sind weitere  Kofinanzierungsmöglichkeiten  vorgesehen: Dazu  zählt 

das Sponsoring von Projekten, die Beteiligung von Privatpersonen und Unternehmen aus Rheine (vgl. auch 

Letters of  Intent  im Anhang) und die Kombination der Mittel mit anderen Fördermitteln, bei denen eine 

Kumulation möglich und gestattet ist. Des Weiteren können Projektpartner wie der Kreis Steinfurt, die Lo‐

kale Aktionsgruppe Steinfurter Land (LEADER‐Region), der Verein Haus im Glück e.V. und vergleichbare Ein‐
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richtungen und Organisationen auf der Projektebene gewonnen werden. Erste Kontaktaufnahmen hierfür 

haben bereits begonnen.  

 

 

15. Der Zeitplan 

Der Zeitplan stellt derzeit einen ersten Entwurf dar. Er bezieht sich auf die Gesamtförderphase, wenngleich 

die Umsetzung des  IKKK für Rheine mit dem  langfristigen Ziel 2050 damit nicht zu Ende geht, sondern als 

Daueraufgabe in Rheine betrachtet wird. Die Projekte werden in der genaueren Konzeption jeweils eigene 

Zeitpläne erhalten. Auch bei der zeitlichen Planung der Veranstaltungen wird noch detaillierter abzustim‐

men sein, in welchen Zeitrhythmen diese angesetzt werden sollten. 

 

    Umsetzung  Verstetigung 

  2008  2009  2010  2011  2012 
Taskforce‐Meetings 
Treffen  des  IKKK‐Koordinierungsremiums 
finden  kontinuierlich  in  regelmäßigen Ab‐
ständen und nach Bedarf statt 

                                       

Beirat des IKKK 
Akteurstreffen  mit  den  Hauptakteuren, 
finden ca. halbjährlich statt 

                                       

Auftaktveranstaltung 
Öffentlicher  Kick‐Off  der  IKKK‐Umset‐
zungsphase  in  Rheine,  geplant  als  Tages‐
Großveranstaltung 

                                       

LP I: Gebäudesanierung 
Auswahl der Referenzhäuser im 2. Quartal 
2009,  ab  Jahresmitte Maßnahmenbeginn 
zunächst  am  öffentlichen  Gebäude,  da‐
nach dann in Paralleltätigkeit das Ein‐ und 
Mehrfamilienhaus und das Bauernhaus 

                                       

LP II: Cluster Wind 
Als nicht‐investives Projekt mit umfangrei‐
chem Maßnahmenpaket Umsetzung direkt 
ab 2. Quartal 2009 

                                       

LP III: Energieautarke Ortslage 
Jahr 1: Wettbewerb Stufen 1 und 2 
Jahr 2 und 3: Maßnahmendurchführung 

                                       

Erg. LP I: Energet. Heckennutzung 
Durch  erfolgte  Vorarbeiten  des  Kreises 
Steinfurt Beginn unmittelbar ab IKKK‐Start; 
erste  Ergebnisse  aus  Beerntung  in  2009; 
Pilotphase abgeschlossen bis Ende 2010 

                                       

Erg. LP II: Gesundheitsvorsorge 
Orientierungsphase  in  1.  Halbjahr  2009, 
danach Maßnahmengestaltung mit öffent‐
licher  Beteiligung  und  Einbeziehung  von 
Fachakteuren  (2.  HJ.  2009)  und  anschlie‐
ßender Umsetzung 

                                       

Weitere Projekte 
Umsetzungshorizont  für alle anderen Pro‐
jekte; die Umsetzung erfolgt oftmals paral‐
lel  und  über  den  gesamten  Projektzeit‐
raum 

                                       

    Umsetzung  Verstetigung 
    Umsetzung  Verstetigung 

    Umsetzung  Verstetigung 
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    Umsetzung  Verstetigung 

    Umsetzung  Verstetigung 

  2008  2009  2010  2011  2012 
Bilanzveranstaltungen 
dienen  der  Zwischen‐  bzw.  Nachkontrolle 
der  Umsetzungsphase;  eine  erste  Bilanz 
mit  allen  (Fach‐)Akteuren  wird  Anfang 
2011 gezogen, eine  zweite nach Ende der 
Projektlaufzeit und zu Beginn der Versteti‐
gungsphase;  für  die  Zeit  danach  ist  die 
Durchführung  von  Bilanzveranstaltungen 
im Zweijahrestakt vorgesehen  

                                       

Werkschauen 
dienen  der  öffentlichen  Präsentation  der 
Zwischenergebnisse aus dem IKKK mit Pro‐
jektdarstellung und Möglichkeit zur Akqui‐
se neuer Akteure; diese sollen als jährlicher 
Aktionstag im Projektzeitraum stattfinden, 
jeweils im 3. Quartal 

                                       

Abschlussveranstaltung 
Die  Präsentation  der  Ergebnisse  aus  der 
IKKK‐Umsetzungsphase  findet  zu  Beginn 
der  Verstetigungsphase  statt;  hierfür  ist 
eine Großveranstaltung  im  Rahmen  eines 
Aktionstages im Rathaus eingeplant 

                                       

Tab. 5: Grober Zeitplan für das IKKK Rheine 

 

 

16. Schlusswort 

Mit der Erstellung des  Integrierten Klimaschutz‐ und Klimaanpassungskonzeptes hat die Stadt Rheine die 

bisherigen Tätigkeiten und Anstrengungen auf Stadtebene zum Thema Klima gebündelt und weiterentwi‐

ckelt und darüber hinaus neue relevante Ansätze schaffen können. Als Resultat einer gemeinsamen Arbeit 

von Stadt, Tochterunternehmen, Landwirtschaft, Unternehmen und weiteren  lokalen Akteuren sowie den 

Bürgerinnen und Bürgern stellt das IKKK ein breit aufgestelltes und ebenso breit akzeptiertes Konzept dar, 

dessen Umsetzung ab 2009 die Chance bietet, den Herausforderungen  für die Zukunft  zu begegnen und 

damit nicht nur Rheine, sondern aufgrund des übertragbaren Konzeptcharakters auch andere Kommunen 

in Nordrhein‐Westfalen „fit für die Zukunft“ zu machen. Rheine  ist bereit, sich diesen Herausforderungen 

zu stellen. 
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Anhang (I) 

Einen Letter of Intent, also eine Absichtserklärung zur Kooperation und Unterstützung im Zuge der IKKK-

Umsetzung, nach abgebildetem Beispiel wurde von folgenden Akteuren aus Rheine unterzeichnet (Origina-

le liegen bei der Stadt Rheine zur Einsicht vor): 

 

Akteursname Branche/Arbeitsfeld 
 

Kreis Steinfurt - der Landrat Kreisverwaltung 
 

Haus im Glück e.V. 
Netzwerk Gebäudemoderni-

sierung 
 

Stadtwerke Rheine GmbH Kommunaler Versorger 
 

Technische Betriebe Rheine 

AöR 

Kommunales Dienstleistungs-

unternehmen 
 

Entwicklungs- und Wirt-

schaftsförderungsgesellschaft 

für Rheine mbH 

Wirtschaftsförderung 

 

Siedlungsgesellschaft Alten-

rheine mbH 
Wohnungswirtschaft 

 

Wohnungsgesellschaft Rhei-

ne 
Wohnungsbauunternehmen 

Energie- und Wasserversor-

gung Rheine GmbH 
Kommunaler Versorger 

Verkehrsgesellschaft der 

Stadt Rheine GmbH 
ÖPNV-Unternehmen 

Rheiner Bäder GmbH Öffentlicher Dienstleister 

RheiNet GmbH Telekommunikation 

 

 

Kötter Consulting Engeneers 

KG 

Schall- und Schwingungstech-

nik/Wind 

 
 

Beckmann & Volmer Kon-

struktionstechnik GmbH 
Windkraft 

Akteursname Branche/Arbeitsfeld 
 

KTR Kupplungstechnik Hydraulik (u.a. WKAs) 

Stadtsparkasse Rheine Finanzdienstleister 

 

SSB GmbH & Co. KG 
Antriebs- u. Steuerungstech-

nik WKAs 

Volksbank Nordmünsterland 

eG 
Finanzdienstleister 

 

Germania Windpark GmbH & 

Co. KG 
Beteiligungsgesellschaft 

Berufskolleg der Stadt Rhei-

ne 
Berufskolleg/Ausbildung 

 

Hardy Schmitz GmbH 
Elektrotechnischer Großhan-

del 

Verkehrsverein Rheine Tourismus/Fremdenverkehr 
 

GE energy  Windenergieanlagen 

Ev. Kirchengemeinde Johannes zu Rheine 
 

Mathias-Spital Stiftung Gesundheitswesen 
 

Renk AG Werk Rheine Getriebe für WKAs 
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Anhang (II) 

Unter dem Motto „Stadtgespräch“ wurden im Zuge der IKKK-Erstellung Bürgermeinungen und Stimmungen 

in der Stadt Rheine eingefangen; ein paar davon sind im Folgenden abgedruckt: 

 

 

 

Ich finde es gut, dass die Stadt 

für geordnete Bahnen bei dem 

Thema Klimaschutz sorgt. Wir 

brauchen einen Plan, damit un-

sere Stadt weiter liebenswert 

bleibt. 

Anja Beckers 
37 Jahre 

Bäckereifachverkäuferin 

Klimaschutz ist ein wichtiges 

Thema für Rheine. Schön wäre 

es, wenn auch noch Arbeits-

plätze dabei rauskommen. 

Johann Benner 
24 Jahre 

Industriekaufmann 

Nicole Segger 
30 Jahre 

Reiseverkehrskaufrau 
 

Ich finde es prima, wenn die Stadt 

was für den Klimaschutz tut. Ich kann 

mir zwar unter dem konkreten Pro-

jekt noch nichts vorstellen, aber wenn 

ich in den Stoßzeiten in Rheine am 

Busbahnhof stehe, wird mir klar, dass 

Thema ist jetzt und in Zukunft enorm 

wichtig. 

Monika Obermeyer-

Lambers 
42 Jahre 

Angestellte 

Durch das Engagement der Stadt wird die 

Bevölkerung für dieses sehr wichtige 

Thema sensibilisiert. Das finde ich gut. 

Rheine muss seine Stärken stärken. Das sind die 

Ems, der ländliche Raum und die vielen Aktiven die-

ser Stadt. Mit unseren Stärken können wir wu-

chern, sie sind aber schützenswert. Darum ist Kli-

maschutz ein muss für Rheine. 

Birgit Rudolph 
42 Jahre 

Verkehrsverein 

Uwe Dobischok 
42 Jahre  

Store Manager 

Klimaschutz geht alle 

an. Wir müssen vor 

Ort anfangen um 

große Ziele zu errei-

chen. 

Für mich ist es wichtig, 

dass wir gemeinsam für 

den Klimaschutz in 

Rheine eintreten. 

Albrecht Fleischer 
50 Jahre 

Gastronom 

Peter Schöning 
62 Jahre 

Apotheker 

Schon alleine für unsere Kinder müssen wir 

Klimaschutz leben. Das machen wir in Rhei-

ne schon ganz gut. 

„Unsere Kinder sollen fri-

sche gesunde Luft atmen, 

wenn Sie in der Emsaue 

spielen.“ Monika Niemeyer 
55 Jahre 
Verkäuferin 



 




